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Expedition: Herrenstraße u 20 
Außerdem übernehmen alle Poſt » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Morgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börfe vom 23. Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Ubr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 34% G. Prämien⸗Anleihe 113% G. 
Schleſ. Bank⸗Verein 86 G. Commandit⸗Antheile 106% G. Köln⸗Minden 
1474 G. Alte Freiburger 13% G. Neue Freiburger 109% B. Oberſchleſiſche 
Litt. A. 138% G. Oberſchleſiſche Litt. B. 127% G. Obeiſchleſiſche Litt. G. —. 
Wilbelms⸗Bahn 56%, G. Nheiniſche Aktien 95% B. Darmſtädter 101, B. 
Deſſauer Bank⸗Attien 56 G. Oeſterreichiſche Kredit⸗Aktien 126% G. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 82% B. Wien 2 Monate 986 G. Ludwigshafen ⸗Berbach 
144% G. Darmſtädter Zettelbank 91 G. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 
56% G. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 199% G. Oppeln⸗Tarnowitzer 
69% G. — Feſter, dann matter, 


Breslau, 23. Februar. [Zur Situation.] Das Abgeord⸗ 
neten⸗Haus hat geſtern die Diskuſſion über die proviſoriſche Aufhebung 
der Wuchergeſetze beendet und der Verordnung vom 27. November 
ſeine nachträgliche Genehmigung ertheilt. Gleichwohl wurde, obwohl der 
Herr Handels⸗Miniſter in einem klaren Vortrage die gegen die Ver⸗ 
ordnung erhobenen Bedenken widerlegte, deren ſegensreiche Wirkungen 
nachwies und zugleich der königlichen Regierung das Recht 
der ferneren Erwägung der Frage wegen definitiver Auf: 
bebung der Wuchergeſetze vorbehielt, die Reſolution Reichen⸗ 
ſpergers angenommen, „daß aus der Genehmigung der Verordnung 
nicht abzuleiten ſei, als werde dadurch der Beurtheilung der erheblichen 
Bedenken präjudizirt, welche einer definitiven Aufhebung der Zinsbe⸗ 
ſchränkungen entgegenſtehen.“ 
Pe; Wie uns geflern bereits aus Berlin gemeldet wurde, iſt von dem 
geordn. Grafen Pfeil (Neurode) der Antrag auf Errichtung eines 
königlichen Kredit⸗Inſtituts für die Ruſtikal⸗Befitzer der ſechs 
öſtlichen Provinzen geſtellt worden; heut theilt uns unſer berliner Pri⸗ 
vat⸗Korreſpondent die Grundzüge dieſes Geſetz-Entwurfs mit, welche 
ſicherlich der größten Beachtung werth find. 

Die Niederlage des Kabinets Palmerſton, veranlaßt durch das 
Gibſon'ſche Amendement, welches in der That die Natur eines 
Mißtrauens⸗Votums hatte, da es die Entſcheidung abgab, daß Pal⸗ 
merſton die Ehre Englands nicht genugſam gewahrt habe — hat in 
Paris wie in London gleich ſehr Aufſehn gemacht. 

Indeß iſt die „Times“ der Anſicht, daß man von allen Seiten 
mit zu großer Uebereilung gehandelt habe; Walewski hätte den Schein 
lch müſſen, mehr von England zu verlangen, als es wahrſchein⸗ 

geben kann; Lord Palmerſton hätte ſchriſtlich antworten müſſen 
und die Bill, wenn überflüffig, hatte um ihrer ſelbſt willen verworfen 
8 müſſen, nicht aber, weil jene Depeſche nicht beantwortet wor⸗ 

en ſei. 

„Chronicle“ und „Poſt“ ſprechen deutlicher als die „Times“ ihre 
Beſorgniß vor einem möglihen Bruch der franzöͤſiſchen Allianz aus. 
Das unvermeidliche Reſultat der geſtrigen Abſtimmung — ſagt letztere 
— muß fein, daß wir mit Frankreich in Verwickelungen gerathen, denn 

e kann nur als eine Drohung des Unterhauſes gegen einen treuen 
Verbündeten aufgefaßt werden. Trotz der Verſicherung Lord Palmer⸗ 

* und des Attorney⸗General, daß die Bill ſchon vor dem Eintref: 
5 von Walewski's Depeſche abgefaßt war, beharrte die Oppoſition 

Arauf, daß kein neues Geſetz nöthig ſei, und das alte ſteht fo, daß 

Ufop,. ein britiſcher Unterthan, wenn man feiner habhaft wer: 

en ſollte, gehenkt werden kann, während Bernard im ſchlimm⸗ 

en Falle mit Geld⸗ und Gefängnißſtrafe davon kommt. Die Ver⸗ 
antwortlichkeit für die Folgen der geſtrigen Abſtimmung mögen fort: 
an Jene übernehmen, die aus Parteizwecken die beſten Intereſſen des 
Landes gefährdet haben. — Der „Advertiſer“ ſcheint keine Ahnung 
davon zu haben, daß es Lord Palmerſton in den Sinn kommen könnte, 
ſein Amt niederzulegen, oder er ſpricht ſie abſichtlich nicht aus. Aber 


Mittwoch den 24. Februar 1858. 


mitten in ſeiner Freude, daß die Bill verworfen iſt und daß man in 
den Tuilerien erzürnt ſein wird, taucht das Geſpenſt einer möglichen 
franzöſiſchen Invaſton vor feinem inneren Auge auf, und er befhwört 
Lord Palmerſton bei ſeinem Patriotismus, feiner Loyalität und Ver⸗ 
antwortlichkeit, „keinen Augenblick zu verlieren, um die engliſche Küſte 
in Vertheidigungsſtand zu ſetzen, und auch ſonſt die erſorderlichen Maß⸗ 


regeln gegen etwaige Ereigniſſe anzuordnen“. — „Daily News“ be⸗ 
ſchäftigt ſich auch heute noch damit, die Nachtheile der Bill in grellen 
Farben zu ſchildern. Was die Regierung nach ihrer geſtrigen Nieder⸗ 
lage thun ſoll, ob Lord Palmerſton Herrn Gibſon, Lord Derby, Mr. 
Gladſtone oder Lord John Ruſſell der Königin zu ſeinem Nachfolger 
empfehlen, oder im Amte bleiben ſoll, als ob Nichts vorgefallen wäre, 
darüber giebt das genannte Blatt keine Andeutung. — Viel offener 
iſt der „Morning Herald“. Er betrachtet das Miniſterium als ge⸗ 
ſchlagen, offen getadelt, folglich als gefallen, und verpflichtet, abzudan⸗ 
ken. — Der „Globe“ endlich hält den Entſchluß der Regierung für 
leicht zu errathen, obgleich man vor dem Ende der heutigen Miniſter⸗ 
berathung nichts mit Beſtimmtheit vorausſagen könne. Lord Palmer⸗ 
ſton werde wohl nicht umhin können, die Annahme der Gibſon'ſchen 
Reſolution als ein Tadelsvotum anzuſehen und die Wahrung der Na⸗ 
tionalehre Denjenigen überlaſſen, weiche die geſtrige Majorität gebildet; 
einer Partei, die — was ſich ſchwer vergeſſen laſſe — a. 1852 bereit 
geweſen, das englifche Aſolrecht zu opfern und die a. 1857 fo uneng⸗ 
liſch für China gegen England geſprochen. Das künftige Miniſterium 
werde der Nachfolger einer Regierung ſein, die an Thätigkeit und Er⸗ 


folgen wenige ihres Gleichen hatte und nicht zu fürchten braucht, von 
ihren Erben verdunkelt zu werden. 


— 


Preußen 

A Berlin, 22. Februar. Dem Vernehmen nach iſt dem Re: 
gierungs⸗ und Medizinal⸗Rath Dr. Brefeldt in Breslau der rothe 
Adler⸗Orden 4ter Klaſſe allerhöchſt verliehen worden. 

Unlängſt iſt die Errichtung einer neuen Lehrerſtelle und einer zwei⸗ 
ten Kollaboratur bei dem Gymnaſium zu Neiſſe allerhoͤchſt genehmigt 
worden; demnächſt iſt, wie verlautet, die höhere Genehmigung dazu 
ertheilt, daß die neue Lehrerſtelle dem Kollaborator Muttke, die dadurch 
zur Erledigung kommende erſte Kollaboratur dem Kand. Kleineidam 
und die zweite Kollaboratur dem Kand. Wuttke übertragen werde. 

Berlin, 23. Februar. Dem Vernehmen nach iſt dem Bene⸗ 
ſiciaten bei der Fatholifhen Pfarrkirche ad St. Jacobum in Neiffe, 
Wenzeslaus Bart ſch, zu feinem 50 jährigen Prieſter⸗Jubiläum der 
rothe Adlerorden vierter Klaſſe mit den Inſignien für Jubilare aller⸗ 
hoͤchſt verliehen worden. 

+ Berlin, 22. Februar. Geſtern bereits konnte ich eines von 
dem Grafen Pfeil (Neurode) bei dem Abgeordnetenhauſe eingebrachten 
Geſetz⸗Entwurfes zu einem Kredit⸗Inſtitute für die Ruſtikal⸗Beſitzer der 
6 öſtlichen Provinzen erreichen. Nach demſelben ſoll für jede dieſer 
Provinzen ein Inſtitut unter der Benennung: „Königliches Kredit— 
Inſtitut für die Ruſtikal⸗Beſitzer“ errichtet werden. Demſel⸗ 
ben werden alle Rechte einer Korporation, insbeſondere das Recht, 
Grundſtücke und Kapitalien zu erwerben und Darlehne aufzunehmen, 
beigelegt, und es wird unter eine beſondere Verwaltungsbehörde ge⸗ 
ſtellt. Die Beſtimmung des Kredit⸗Inſtitutes iſt: die auf den bäuer⸗ 
lichen Grundſtücken haftenden grundherrlichen Renten ohne Erhöhung 
der bisherigen Leiſtung der Pflichtigen abzulöfen, die Rückzahlung der 
auf den bäuerlichen Grundſtücken haftenden Hypotheken⸗Schulden zu 
vermitteln und den bäuerlichen Grundſſücken einen ſtets offenen Kredit 
zu erhalten. Die Direktion des Inſtituts wird durch Se. Maj. den König 


beſiellt. Sie hat ihren Sitz in jeder Hauptſtadt der Provinz und be: 
ſteht aus einem Direktor, Syndikus und der erforderlichen Anzahl von 
Räthen. Außerdem werden in jedem Kreiſe mindeſtens drei bäuerliche 
Abgeordnete gewählt, welche alle Geſchäfte des Kredit⸗Inſtituts in ibrem 
Kreiſe vermitteln. Das Kredit:Inftitut fertigt Pfandbriefe und Coupons 
in der für die ſchleſiſchen Pfandbriefe Lit. B. gewählten Form unter 
der Benennung „Ruſtikal⸗Pfandbriefe“ aus. Die Ruſtikal⸗Pfandbriefe 
find ſeitens des Inhabers unaufkündbar, konnen aber ſeitens des Inſli⸗ 
tutes und ſeitens der betreffenden Stellen⸗Beſitzer gekündigt werden. 
Die Verzinſung und Kapitalzahlung der Ruſtikal⸗ Pfandbriefe wird vom 
Staate garantirt. Die Ruſtikal⸗Pfandbriefe gewähren dem Inhaber: 
in Beziehung auf das Kredit⸗Inſtitut das Recht auf richtige Zinſen⸗ 
zahlung, desgleichen auf Rückzahlung des Kapitals und dem Schuldner 
gegenüber das Recht einer Spezial⸗ Hypothek auf das im Pfandbriefe 
genannte Gut für Kapital, Zinſen und Koſten der Einziehung. Sämmt⸗ 
liche bepfandbriefte Ruſtikal⸗Güter ſind für Kapital und Zinſen aller 
Pfandbriefe korrealiter, jedoch jedes pro Rata der eingetragenen 
Pfandbriefsſchuld verhaftet. Der Lauf der Verzinſung wird auch 
durch die über das verpfändete Gut etwa verhängte Sequeſtration oder 
Subhaſtation nicht unterbrochen. Der Befiger des verpfändeten Gutes 
ſteht wegen der darauf eingetragenen Pfandbriefe in keinem perſonlichen 
Schuldverhältniſſe gegen deren Inhaber. Die Letzteren find daher be⸗ 
rechtigt, wegen des Kapitals und der Zinſen ſich lediglich an das 
Kredit⸗Inſtitut und nur, wenn dieſes ſeinen Verbindlichkeiten nicht 
prompt genügen ſollte, an das verpfändete Gut zu halten. Soll die 
Pfandbriefs⸗Bewilligung über die Hälfte des Gutswerthes ausgedehnt 
werden, ſo muß dem darauf gerichteten Antrage ein gerichtliches Atteſt 
beigelegt werden, daß gegen den Beſitzer binnen 3 Jahren beine Mobi⸗ 
liar⸗Exekution fruchtlos vollſtreckt worden iſt. Als Gutswerth iſt der 
Durchſchnitt der letzten 3 Käufe, denen ein mindeſtens 6jähriger Be⸗ 
ſitz gefolgt iſt, anzuſehen. Waſſermühlen können Pfandbriefe nur zur 
Höhe des Ablöſungs⸗Kapitals der Renten erhalten. Fabriken und 
Windmühlen ſind nur unter Umſtänden, welche dem Gutachten der 
Direktion überlaſſen bleiben, bepfandbriefungsfähig. Die Pfandbriefe 
werden auf das betreffende Gut hypothekariſch eingetragen, und es darf 
dem Kapital und Zinſen derſelben keine Schuldforderung weder an 
Kapital noch Rente vorgehen. Die Pfandbriefe werden im Werthe 
von 500, 100, 50 und 10 Thlr. ausgefertigt. Der Zinsfuß für 
dieſelben ſoll für's Erſte auf 41pGt. normirt werden. Es ſteht jedoch 
dem Inſtitut bei neuen Darlehnen die Ausgabe von Pfandbriefen zu 
einem beliebig niedrigeren oder höheren Zinsfuß frei. Dieſer iſt jedoch 
ſo zu regeln, daß Pfandbriefe nicht zu einem geringeren Courſe, als 
5pCt. unter Pari ins Publikum gebracht werden. Die Rückzahlung 
kann nach Belieben des Schuldners im Anfange in ſtärkeren, am Ende 
in ſchwächeren Raten geleiſtet werden. Dieſe müſſen aber im Durch⸗ 
ſchnitt, einſchließlich der Intereſſen, den vom Beſitzer bisher erlegten 
Zinſen und Intereſſen⸗Geldern mindeſtens gleichkommen und bei neuen 
Aufnahmen mindeſtens 5% Prozent des Kapitals betragen. Zahlt ein 
Schuldner die Zinſen und Amortiſations⸗Beträge nicht im Termin, ſo 
wird, falls nicht die Stundung bewilligt worden iſt, auf den Antrag 
des Inſtituts ſogleich die Exekution gegen ihn vollſtreckt. Sind keine 
hinreichenden Exekutions⸗Gegenſtände vorhanden, ſo wird durch die 
Dorf⸗Gerichte mit Genehmigung des Kredit:Zuftitutes die Verpachtung 
des Gutes bewirkt. Iſt die Verpachtung eingeleitet, fo darf der betref⸗ 
fende Schuldner, nach Abfindung des Pächters, doch nur mit Geneh⸗ 
migung des Inſtituts wieder in die Verwaltung des Gutes treten. 
Gelingt es nicht, binnen 3 Monaten das Gut zu verpachten, ſo wird 
deſſen Subhaſtation bewirkt. 


. —— — ͥ ͤ—-̃pä—̃ —ͤ— ' ô 


Breslau, 23. Februar. [Theater.] Unſer Schauſpielgaſt, 
Hr. W. Kläger, welcher geſtern als Shylock im „Kaufmann von 
Venedig“ zum erftenmale auftrat, ſteht bei dem hieſigen Publikum von 
der Zeit ſeines früheren Engagements an unſerer Bühne in gutem 
Andenken. 

Auch in unſerer Erinnerung lebte er als ein glückliches Talent, von 
2 wir vorausſezten, daß es durch Fleiß und 9 würde 
mathe je I — ſein; eine Vorausſetzung, welche uns um ſo 
wiſen Ruf Bere. Or. Kläger ſich als Gaftfpieler einen ge: 
tige D 2 Leider müſſen wir geſtehen, daß feine ge: 

* arftellung und einigermaßen enttäuſcht hat. 
alte Pr de an ihr die poetische Auffaſſung und fanden nur 
— ittel der Routine. Sein Shylock, weit entfernt, ein in 
k phäre imponirender Charakter zu fein, war ein polternder, 
Beier Zube, welcher das Geheimniß feiner Bosheit jo wenig wahrt, 

aß ſein Vorhaben, als er es zur Ausführung bringen will, nicht ein⸗ 
a überraſcht, und wir dagegen nicht begreifen, wie ein verſtändiger 
aufmann, gleich dem Antonio, ſich auf die verfängliche Clauſel ein: 
aſſen konnte. 

Wenn man ſich noch der Darſtellung des Ira Aldridge erinnert, 
wie derſelbe den Charakter von innen heraus wachſen ließ, ſo verſtänd⸗ 
lich und verſtändig, daß die Kataſtrophe, nachdem fie uns in das äußerſie 
Entſetzen geſtürzt hatte, doch zu einem gewiſſen Mitleid mit dem in 
ſeiner Bosheit gefangenen Juden zwang; wird mit Befremden dem 
Spiele des Hrn. Kläger gefolgt ſein, und nicht umhin können, den 
falſchen Weg leicht erſchwinglicher Triumphe zu beklagen, welchen er 
eingeſchlagen zu haben ſcheint. i 
6 Was die Mitſpielenden betrifft, jo ſchien Hr. Sulzer als Antonio 
as Prädikat deſſelben: des „königlichen“ Kaufmanns, allzuſehr vergeſſen 
zu haben, und den Unterſchied zwiſchen einem ſchwermüthigen und einem 
armoyanten Tone nicht finden zu können. 

Als durchaus angemeſſen dagegen wäre das Spiel des Herrn 
Erneſt (Baſſanio) zu rühmen, und von Fräul. Claus können wir 
agen, daß ſie die reizende Erſcheinung der Porzia zur vollſten Geltung 
Minen ließ und auch für die ſchwierige Scene der Gerichtsſitzung 


den richtigen Ton glücklich traf. — Das Haus war ziemlich gut beſetzt 
und Hr. Kläger hatte ſich des lebhafteſten Beifalls zu erfreuen. 
R. B. 


. — — 
Aus Thorwaldſen's Leben. 

Auf der Piazza Barberini führte nur eine Pforte zu den weitläufigen 
Räumen der Werkſtatt Thorwaldſen's, doch ließen die gewaltigen Mar⸗ 
morblöcke, die davor aufgerichtet ſtanden, ſie nicht verfehlen, auf denen 
ſchwarze Kreuze die Entweihung verbüteten, die ehemals beim Zorn der 
Iſis und der zwölf Götter verboten wurde. Vor dem erſten Studio 
lag ein kleines Gärtchen, in dem ungeachtet der ſtiefmütterlichen Pflege 
manche bunte Blume emporſtieg zwiſchen den Marmorſtücken, unter 
denen Schildkröten ihre Schlupfwinkel hatten. Unter der Werkſtatt be⸗ 
fand ſich klaſſiſcher Boden, indem die Dielen in einem der Gemächer 
ein mit Schutt ausgefülltes Viereck antiker Subſtruktionen verbargen. 
Die Geiſter der Vorzeit grollten dem Nebenbuhler des alten Künſtler⸗ 
ruhms, denn im Jahre 1819 brach hier der ſchlechte morſche Holzboden 
unter der Laſt einer Marmorſtatue. Es war zum Glück der Tag, an 
dem die Bildhauerzunft das Feſt ibrer Schutzpatrone, der vier Gekrön⸗ 
ten, feiert und daher alle Bildhauer⸗Werkſtätten geſchloſſen bleiben. Am 
Abend vorher ward noch an einer Statue, dem Amor, gearbeitet, die 
neben dem beſchädigten Hirtenknaben am Morgen niedergeſtürzt mit ab⸗ 
geſchlagenem Kopfe gefunden wurde. Die Arbeiter, voll Trauer über 
die Verſtümmelung, waren voll Dankes gegen ihre Heiligen, die ein 
größeres Unheil verhütet. Ein „Evviva!“ wurde ihnen aus vollem 
Herzen gezollt, und als ein Ausfluß ihrer Wunderkraft mochte es an⸗ 
geſehen werden, daß der Beſteller des Amors nicht eine neue Statue 
forderte, ſondern ſich durch die mit angeſetztem Kopfe vollkommen zu⸗ 
friedengeftellt erklärte. — Wenn einer der ſpeicherartigen Räume zum 
Frommen der Beſuchenden in einer möglichſt ſommetriſchen Aufftellung 
der Marmorſtatuen und Gipsabgüſſe eine lehrreiche Ueberſicht alles 
deſſen, was der Künſtler gebildet, darbot und das Anſehen eines Mu⸗ 
ſeums gewährte, ſo befanden ſich in den anderen bunt durch einander 
Thonmodelle, Gipsabgüſſe und unvollendete Marmorwerke, und der 
Zufall allein ſorgte bereitwilligſt für die maleriſche Anordnung, in der 


das Wüſte und das Ueberfüllte, das zur Vollendung Gereifte mit dem 
noch Formloſen, das Heidniſche neben dem Chriſtlichen, die wirkſamſten 
Gegenſätze bildeten. Die hier beſchäftigten Künſtler und Arbeiter ſpra⸗ 
chen mit einander nur italieniſch, der Meiſter ſelbſt und die Deutſchen, 
wie Pettrich, Herrmann, Matthäi. Züge von Kunſtreiſenden aller Zun⸗ 
gen und aller Trachten wanden ſich zwiſchen ihnen hindurch. Der 
Lohnbediente, der ein franzöſirtes Italieniſch hervorſprudelte, machte 
unter den Büſten beſonders auf die eines indiſchen Königs aufmerkſam, 
die nach einem ſeltſamen Porträt von der Hand eines orientaliſchen 
Künſtlers, das daneben hing, auf Beſtellung gebildet war, unter den 
Statuen auf den lieblichen Hirtenknaben, der fünfmal in Marmor aus⸗ 
geführt worden, und zwar zweimal für engliſche Lords. Alle Fragen 
beantwortete er auf das Wortreichſte, nur eine ſuchte er geſchickt zu 
umgehen, nämlich wo Thorwaldſen wäre. Die Fremden gingen ihm 
oft vorüber, ſelbſt wenn fie nur, um ihn zu ſehen, die Welt ſeines 
Wirkens betreten hatten, obgleich ſeine anſebnliche Geſtalt, ſeine edle 
Bildung, ſeine zarte Geſichtsfarbe ihn auffallend von der Mehrzahl der 
italieniſchen Mitarbeiter unterſchied. Er gab wenig auf feine Haltung, 
auf ſeine Kleidung, die von einfachſter Gattung loſe auf ſeinem hän⸗ 
genden Körper hing. Seine Art war es nicht, ſich bemerkbar zu 
machen, und er vermied es abſichtlich, um zudringlichen Gäſten nicht 
noch mehr Zeit zu opfern. Sein Kopf mit dem feinen Geſichtozuschmitt, 
dem hellblauen finnigen Augenftern, dem vollen, ehemals 1 Haar, 
verdiente es, wenn er auch nicht ein ſolcher Genius, gare. aß Ga: 
muccini, Horace Vernet, Franz Krüger, Begas, ef Heß, has 
berg u. a. ihn malten, daß er in Marmor und Meta der Nachwelt 
aufbewahrt wurde. Wohl konnte der Meiſter, wenn er es wollte, auch 
durch ſeine Geſtalt glänzen. Auf dem großen Maskenball, den alljähr- 
5 ia giebt, wo fo viel Edelſteine, als Rom in ſich 
lich der Fürſt Torlonia giebt, ! 5 : 
\ n 5 ; erſtrahlen, erſchien er 1823 im Verein 
ſchließt, im reichen Lichterglanz Kunſtbeſchü 16 Lo⸗ 
von Künſtlern, die die vornchmſten nfbeihüger darſtellten, als 
renzo de Medici, und durch fein ehefurhtgebietendes Weſen, durch kei. 
Kleidung, die fern von Schimmer gediegene Würdigkeit zeigte, ragte er 
obherrſchend über das bunte Maskenvolk. Durch den beſtändigen Um⸗ 
gang mit Gelehrten Hatte der geniale Künſtler nach und nach ſich ſo 


— Als Se. Majeftät der König die erſte Nachricht von dem 
Sr. königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen zugeſtoßenen Unfalle er⸗ 
hielt, ſandte Allerhöchftverfelbe ſofort die Leibärzte Dr. Schönlein und 
Grimm zu Höͤchſtdemſelben und ließ am geſtrigen Tage zu verſchiede⸗ 
nenmalen Nachrichten über das Befinden Sr. koͤnigl. Hoheit einziehen. 
— Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, Hoͤchſt⸗ 
welche in der letzten Hälfte der vorigen Woche von einer leichten Er⸗ 
kältung heimgeſucht war, iſt jetzt wieder hergeſtellt. (N. Pr. 3.) 

In Folge der Mittheilungen, welche wir über den freiwilligen 
Unterſtützungs⸗Fonds für invalide ſchleswig⸗holſteiniſche 
Offiziere gebracht haben, find uns von mehreren derſelben Zuſchrif— 
ten zugegangen, die in eindringlicher und nicht ſelten leidenſchaftlicher 
Weiſe das traurige Geſchick schildern, welches ihre Verfaſſer betroffen. 
Wir halten uns zwar nicht für berechtigt, die Einzelheiten einer langen 
Reihe von getäuſchten Erwartungen, Entbehrungen und Sorgen zu 
veröffentlichen, welche in jenen Briefen ausgezeichnet find; dagegen 
glauben wir eine Pflicht, die uns das in uns geſetzte Vertrauen auf— 
legt, zu erfüllen, wenn wir den Empfang jener Zuſchriften hier öffent: 
lich konſtatiren und unſere Stimme zu Gunſten jener Männer erheben, 
welche den Kampf für deutſches Recht und deutſche Ehre in Noth und 
Elend geführt hat. Zu unſerem lebhaften Bedauern befinden wir uns 
nicht in der Lage, über die Nachgewährung der rückſtändigen Penfionen 

die von uns gewünſchte Auskunft ertheilen zu koͤnnen; wir müſſen in 
dieſer Beziehung vielmehr nach Frankfurt verweiſen, wo die Verhand⸗ 
lungen über den Antrag Preußens noch ſchweben. Es ſcheint uns 
kaum glaublich, daß der deutſche Bund, gerade jetzt, wo er die Rechte 
der Herzogthümer förmlich und feierlich anerkannt hat, die berechtigten 
Anſprüche derjenigen nicht befriedigen ſollte, welche in dem Heere des 
deutſchen Bundes für jenes Recht gekaͤmpft und geblutet haben. (Zeit.) 

Von der ruſſiſchen Grenze, im Februar. In den Hafen: 
Städten der Oſtſeeprovinzen iſt man überzeugt, daß die Beſtimmung 
der kaiſerlichen Regierung in dieſem Jahre ſchon die ſegensreichſten 
Früchte tragen werde, nach welcher Metallzubehör, das ruſſiſche 
Unterthanen zu der Erbauung von Fahrzeugen auf ruſſiſchen Werften 
gebrauchen, nach jedesmaliger Genehmigung des Finanzminiſteriums, 
zollfrei aus dem Auslande eingeführt werden darf. Es 
muß aber in den betreffenden Bittſchriften außer der Angabe der Gat: 
tung und Quantität des Metallzubehörs, die Dimenfion der Fahrzeuge 
und Dampfboote, für welche daſſelbe beſtimmt iſt, genau bezeichnet und 
nach der Beendigung des Baues eine Beſcheinigung beigebracht wer⸗ 
den, wie viel von dem aus dem Auslande bezogenen Metalle wirklich 
verwendet worden ſei. Der Reſt des zollfrei durchgelaſſenen Zubehörs, 
das nicht gebraucht, iſt der Erbauer der Schiffe nach den im Tarif 
aufgeſtellten Sätzen nachträglich zu verzollen verpflichtet. — So iſt das 
kaiſerliche Gouvernement auf allen Seiten darauf bedacht, dem Han⸗ 
del, dieſer Hauptſchlagader der Wohlfahrt jedes Staates, alle moͤgli⸗ 
chen Erleichterungen zu gewähren. (Königsb. 3.) 


Deutſechland. 


Frankfurt a. M., 20. Februar. [Der Bund und die 
holſteiniſche Frage.] In der letzten Sitzung des Bundestags vom 
18ten hat, wie das offizielle Reſume meldet, die Niederſetzung des Voll⸗ 
ziehungs-Ausſchuſſes und die Wahl der Mitglieder deſſelben ſtattgefun⸗ 
den. Schon am 19ten Nachmittags gab die „Poſtzeitung“ das Re: 
ſultat der Wahlen an. Es würden darnach Oeſterreich, Preußen, 
Baiern, Sachſen und Würtemberg als Mitglieder fungiren. Wenn 
dieſe Angabe richtig iſt, fo muß es auffallen, daß nicht Hannover in 
den Ausſchuß gewählt worden, da daſſelbe als Nachbarſtaat, ſowie durch 
ſeine lebhafte Theilnahme für die holſteiniſche Angelegenheit auf die 
Mitgliedſchaft einen vorzüglichen Anſpruch hat. Außerdem bildet es 
den Hauptbeſtandtheil des 10. Armee⸗Corps, welches, wenn es zu einer 
Exekution kommen ſollte, nach den Bundesbeſtimmungen zunächſt mit 
derſelben beauftragt werden würde. Welche Motive die Nichtwahl 
Hannovers hervorgerufen haben, und welche Staaten demſelben ihre 
Stimmen nicht gegeben und aus welchen Gründen dies geſchehen, dar⸗ 
über fehlt es für den Augenblick noch an ſicheren Mittheilungen; es 
ſcheint indeſſen, als wenn gerade die entſchiedene Haltung Hannovers 
von einigen Seiten bedenklich gefunden worden iſt. Dieſe Auffaſſung 
findet ihre Begründung in einer Korreſpondenz vom Main, welche das 
heutige „Frankfurter Journal“ bringt. In derſelben wird der bekannte 
Antrag Hannovers wegen Erlaß eines Inhibitoriums nicht ohne Oſten⸗ 
tation als unangemeſſen zurückgewieſen und die ſchon früher im „Nürn⸗ 
berger Korreſpondenten“ aufgeſtellte irrige Behauptung wiederholt, daß 
die Bundes ⸗Verſammlung vorerſt auf denſelben nicht eingehen wolle. 
Zugleich wird das „maßvolle“ Verhalten der Bundesverſammlung und 
des Ausſchuß⸗Antrages dem unzeitigen Drängen Hannovers gegenüber 
geſtellt und als der einzig „korrekte“ Weg bezeichnet. Ich habe ſchon 
früher darauf hingewieſen, daß der Außſchußantrag, welcher am 25ſten 
zur Abſtimmung kommen wird, nicht, wie der Main⸗Korreſpondent an⸗ 
giebt, etwas ganz anderes will, wie der hannoveriſche Antrag, ſondern 


viel wiſſenſchaftliche Bildung angeeignet, daß er in gefälligen Redewen⸗ 
dungen deutſche, franzöſiſche und italieniſche Briefe zu ſchreiben im 
Stande war, wenn er auch keine Sprache ohne Fehler ſprach und das 
Däniſche verlernte, ohne das Italieniſche gründlich zu erlernen. 

Wenn er, um nicht anderen eine Einſicht in ſeine geſchäftlichen 
Verhältniſſe zu gewähren, alle Briefe, ſo unbequem es ihm auch war, 
gewohnlich ſelber ſchrieb, fo ſcheint dadurch fein künſtleriſches Wirken 
nicht gelitten zu haben. Das Unangenehme dergleichen Arbeiten ließ 
ihm vielleicht die Freude des Schaffens erſt recht klar werden, und nur 
in ihm beſtand ſein rechtes Leben. Daher konnte er ſelbſt an einem 
fremden Orte, an dem er ſich nur des Vergnügens halber verweilte, 
der Werkſtatt nicht entrathen, ſobald er längere Zeit fern von Hauſe 
war. Wenn er ſich im Sommer auf dem Schubart'ſchen Landſitze 
in Montenero bei Livorno aufhielt, wie dies bis 1814, bis zum Tode 
der Baronin v. Schubart, mehrmals der Fall war, ſo war für ein 
größeres Gemach geſorgt, in dem er, ſobald die Luft ihn trieb, unge⸗ 
ſtoͤrt modelliren konnte; manches treffliche Werk iſt fo in Montenero 
entſtanden. Als er zuletzt in Kopenhagen lebte, ſo fand er auf dem 
Lande, wohin er von einer in Freundſchaft ihm verbundenen Familie 
eingeladen wurde, Gelegenheit, ſein werkthätiges Leben fortzuſetzen. — 
In Rom in ſeinen Studienräumen hätte man den Meiſter ſchon 
durch feine nie raſtende Thätigkeit leicht von den Gehilfen unterſchei⸗ 
den können, wenn er in Marmor auch zuletzt beinahe gar nicht arbei⸗ 
tete und gewöhnlich nur in Thon ſtizzirte.) Auch wo man ihn ge⸗ 
ſchäftslos wähnte, war er es nicht und folgte mit aufmerkſamem Blick 
jeder Erſcheinung, um zu beobachten und zu lernen. Wie der Taſchen⸗ 
ſpieler, auch fern von ſeiner Zauberbühne, mit den Eskamotirkugeln 
Uebungen anſtellt, fo hielt Thorwaldſen, wenn er aus der Werkſlatt 
ſich nach ſeiner Wohnung begab, ſtets eine Thonkugel zwiſchen den Fin⸗ 
gern verborgen, um durch ein bedachtes Umbilden die Ideen feſtzuhal⸗ 
ten, die ihm auf der Straße auffliegen. Als er in der Folge über: 
mäßigen Arbeitens kränkelte, gab man ihm den wohlmeinenden Rath, 
künftig ſich weniger anzuſtrengen, worauf er entgegnete: „Bindet mir 


1 Nee ‚begablien.,inbeh, 1844 zwei Meißel von ihm mit 400 und 


ſtels Thaddäus zu Stande zu bringen. 
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daß er, den fachlichen Kern des hannoveriſchen Vorſchlags feſthaltend, 

den ſelben nur in eine bundesfreundlichere Geſtalt kleidet. Geit.) 
Aus Frankfurt erhält die „N. Pr. Ztg.“ die folgende Zuſchrift: 

Das „Frankfurter Journal“ hatte die Nachricht gebracht, der neue han⸗ 


noveriſche Antrag in Sachen Holſteins und Lauenburgs werde von der 


Bundesverſammlung nicht angenommen werden; viele Zeitungen gaben 


offiziös, noch begründet. 
Bundes⸗Verſammlung nicht in derſelben offiziöfen Beziehung wie die 
„Poſtzeitung“. 
Sache gegenwärtig ſo: Der Ausſchuß, welcher den Antrag zu prüfen 
hatte, und aus den Geſandten der Königreiche und Kurheſſens beſteht, 
hat den Antrag in einer unweſenklich modifizirten Faſſung gebilligt und 
der Bundes⸗Verſammlung zur Annahme empfohlen. In der Sitzung 
vom 11. d. M. iſt nun zur Abſtimmung über den Antrag eine vier: 
zehntägige Friſt zur Inſtruktions⸗Einholung beſchloſſen worden. Nach⸗ 


dem die größeren Mitglieder des Bundes im Aueſchuſſe beigeſtimmt 


haben, und namentlich Preußen den Antrag vom erſten Augenblick 
an lebhaft unterſtützt hat, ſo iſt es höchſt unwahrſcheinlich, daß er von 
der Maſorität bei der nächſten Abſtimmung in der Bundesverſammlung 
abgelehnt wird. Hoͤchſtens dürfte man die Ertheilung einer vierzehn⸗ 
tägigen Friſt beklagen, da die Abſtimmung recht wohl ſofort nach Faſ— 
fung des Hauptbeſchluſſes oder wenigſtens innerhalb acht Tagen erfol- 
gen konnte. Alle ſolche Friſten haben keine andere Wirkung, als daß 
ſie der däniſchen Verzögerungstaktik zu Gute kommen. 

Die frankfurter Blaͤtter bringen folgenden offiziellen Bericht über 
die letzte Sitzung des Bundestages: 

In der Bundestags» Sitzung vom 18. l. M. gab das Präſidium die An⸗ 
zeige von dem am 13. d. erfolgten Ableben des kurheſſiſchen Bundestags⸗Ge⸗ 
ſandten, 1 50 v. Dörnberg, zu Protokoll. — Nachdem ſodann von meh: 
reren Geſandten Standes⸗Ausweiſe der be zum Bundesheere und 
Notizen über die Eiſenbahnen zum dienſtlichen Gebrauche für die Milltär⸗Kom⸗ 
miſſion überreicht worden waren, beſchloß die Verſammlung, aus Anlaß der 
bevorſtehenden anderweitigen dienſtlichen Verwendung des dermaligen Ober⸗ 
Kommandanten der in Frankfurt garniſonirenden Bundestruppen, ſowie des 
Kommandanten daſelbſt, gedachtes Ober : Kommando vom 15. März l. J. an 
auf einen k. k. oͤſterreichiſchen General, die Kommandantur aber an einen könig⸗ 
lich preußiſchen a übergehen zu laſſen, und die höchſten Regierun⸗ 
gen von Oeſterreich und Preußen zu erſuchen, die desfalls erforderlichen Ein⸗ 
eitungen treffen zu wollen. Die zu Nürnberg tagende Handels⸗ und 
Ösfebgebungs-Kommilion at beſchloſſen, den Entwurf der erſten drei 
Bücher des allgemeinen deut chen Handelsgeſetzbuchs, wie derſelbe aus der zwei⸗ 
maligen Leſung Fe iſt, 

rotokollen, durch Veran taltung eines offiziellen Abdrucks derſelben veröffent⸗ 
lichen zu laſſen, und es hat die Kommiſſion hiervon Anzeige erſtattet und dabei 
angefragt, ob gegen das desfalls beabſichtigte Verfahren etwa Bedenken be: 
ſtehen. Die Verſammlung beſchloß, derſelben hierauf erwidern zu laſſen, daß 
gegen das gedachte Vorgehen eine Einwendung dieſſeits nicht zu erheben fei. 

ainz, 16. Febr. Am 8. Febr. hat der Schluß der Arbeiten der gemiſch⸗ 
ten Militär- und Civilabſchätzungs⸗Kommiſſion für die bei der Pulverexplo⸗ 
ſion Beſchädigten ſtattgefunden. Die bürgerlicherſeits amtlich erhobenen Schä⸗ 
den an Im⸗ und Mobilien betragen in runder Summe 662,500 Fl.; die Be⸗ 
ſchädigungen am Bundeseigenthum nahe an 150,000 Fl., im Ganzen aljo 
812,500 l. Hierbei finden ſich freilich die bedeutenden Verluſte der Betroffe⸗ 
nen an Lohn, Geſundheit und durch ebene nicht verzeichnet. Die 
bis heute eingegangenen Beiträge für die Nothleidenden belaufen 1 auf die 
Summe von 476,000 Fl. 3 (Frkf. Bl.) 

* 

Oeſterrei ch. 

O Wien, 22. Februar. Die Beſchwerden, welche die hier wei⸗ 
lende bosniſche Deputation dem türkiſchen Botſchafter, Fürſten Kalli⸗ 
macki, vorlegte, find ſowohl von dieſem, wie von Seiten des kaiſerl. 
wiener Kabinets ernſt gewürdigt worden, und ſollen dieſer Tage bereits 
Depeſchen, die ſich auf die bosniſche Frage beziehen, von hier nach 
Konſtantinopel abgegangen fein, 
Recht ſtreitig, zu den Waffen zu greifen, um die Ruhe in der Herze⸗ 
gowina wieder herzuſtellen, aber man wird auch anerkennen, daß die 
türkiſche Regierung die Pflicht habe, vor Allem zur Ausführung des 
Hat⸗Humayum zu ſchreiten. Dieſen Rath wird Herr von Prokeſch um 
fo eindringlicher ertheilen können, wenn er ſich auf die Inſtruktionen 
ſtützt, die für ihn unterwegs ſind. Das öſterreichiſche Kabinet ſoll, wie 
verſichert wird, an den Bedingungen des pariſer Vertrages feſthaltend, 
und im Vertrauen auf die Erklärungen der Pforte in einer eigenen, 
den Inſtruktionen beigefügten Note, die feſte Ueberzeugung ausſprechen, 
daß die Regierung des Sultans auf dem Wege der Gerechtigkeit Ruhe 
und Ordnung herzuſtellen wiſſen werde, ohne zu Gewaltmitteln zu 


greifen. 5 
Großbritannien 

London, 20. Febr. [Zur Unterſuchung des Attentats.] 
Der Anwalt des in London verhafteten franzöſiſchen Flüchtlings Ber⸗ 
nard, Mr. Sleigh, appellirte geſtern bei Richter Wightman gegen die 
Entſcheidung von Mr. Jardine in Bow⸗Street, kraft welcher für den 
Angeklagten keine Bürgſchaft zugelaſſen worden war. Er ſtellte vor, 
daß die Anklage doch nur auf misdemeanour lauten könne, daß die 
bisherige Zeugenausſage durchaus nichts bewieſen habe, daß in ähn⸗ 


die Hände auf dem Rücken zuſammen, ſo nage ich die Statue mit den 
Zähnen aus dem Marmor heraus.“ Noch in feinem letzten Lebens⸗ 
jahre waren ihm zehn Tage genug, um die koloſſale Statue des Apo⸗ 
Um ſich ſelbſt in ſeinen Wer⸗ 
ken genug zu thun, war er ſtrenger gegen ſich als ſeine Kunſtrichter, 
und zerſtörte ſie lieber, als daß er ſich abmühte, dem Todtgebornen 


Lebensſchein anzukünſteln. Die Grazien, die ein König beſungen und 


fie über die Canova's erhoben, fand er ſich veranlaßt umzuarbeiten. 
Ueberaus mild war er dagegen in Beurtheilung fremder Arbeiten und 
bedacht, alles Lobenswerthe hervorzuheben, ſuchte er ſich in die An: 
ſchauungsweiſe Anderer zu verſetzen. Für ein in Silber auszuführen⸗ 
des Werk bildete er Jeſus zu Emaus in einem Geſchmack, der augen⸗ 
ſcheinlich ein Eingehen in den Geſchmack der Goldarbeiter darthut. 
Wenn junge Künſtler ihn um Rath angingen, ſo ertheilte er ihn gern 
und ſtets mit rückſichtsvoller Zartheit. Wer ihm mit Vertrauen ent⸗ 
gegen kam, dem half er, und Malern ſelbſt zeichnete er am Carton, 
dem Gedanken der Kompoftiion genau ih anſchmiegend. 

Thorwaldſen war unvermählt und wohnte mit deutſchen Künſtlern 
in einem Haufe neben dem Monte Pincio, das nach der Befigerin, 
Caſa Buti hieß. Er lebte und aß mit der Familie zuſammen. Die 
obere Wohnung, die aus wenigen Zimmern beſtand, theilte er mit ſei⸗ 
nem Schüler, Freund, der zu ſeiner Sicherheit in einer Kammer dane⸗ 


ben ſchlief. Man begriff nicht, wie Thorwaldſen in der beſchränkten |g 


Räumlichkeit denn Kronprinzen Ludwig einen Ball geben konnte, zu 
deſſen größter Zufriedenheit. Antike Bronzen und Tonvafen ſtanden 
auf den Bücherſchränken und Spinden. Die Wände waren über und 
über mit Gemälden, Zeichnungen, Kupferſtichen und Steindrücken be⸗ 
deckt. Manches Gemälde hatte er gekauft, um talentvolle Künſtler zu 
ermuthigen und zu unterſtützen, unter den Zeichnungen waren ihm eine 
Handzeichnung von Raphael und die Blätter von Carſtens das wer⸗ 
theſte Beſitzthum. In den Schubladen befand ſich eine reiche Gemmen⸗ 
und Münzſammlung. Zur letzteren gehörten drei goldene Denkmünzen, 
die auf ihn geſchlagen waren. Orden, Sterne und Kreuze in allen 
Formen und Farben, ein koſtbares Sortiment von Tabaksdoſen und 


Brillantringen, ihm meiſt von vornehmen Reiſenden als Andenken über: 


die Meldung als eine „offiziöͤſe Nachricht“ wieder: fie iſt aber weder 
Das „Frankfurter Journal“ ſteht mit der 


Und hinſichtlich des hannoveriſchen Antrages liegt die 


nebſt den dazu gehörigen Kommiſſions⸗ 


Niemand macht wohl der Pforte das 


lichen Fällen die Angeklagten früher gegen genügende Bürgschaft freige⸗ 
laſſen worden wären, und daß aller Wahrſcheinlichkeit nach die Unter: 
ſuchung noch von Woche zu Woche hinausgeſchoben werden werde. Der 
im Namen der Regierung fungirende Ankläger, Mr. Bodkin, führte 
andere Präzedenzfaͤlle an, wo keine Bürgſchaft angenommen und die 
Unterſuchung wochenlang vertagt wurde. Im vorliegenden Falle dauere 
die Unterſuchung erſt wenige Tage, und Mr. Sleigh koͤnne unmöglich 
wiſſen, welchen Charakters die Anklage noch fein könne. Der Richter 
entſchied darauf, daß die Appellation in der von Mr. Sleigh einge⸗ 
brachten Form gegen den Uſus ſei, daß der angeführte Fall auf den 
vorliegenden nicht paſſe und daß daher keine Bürgſchaft zuläſſig ſei. 
Doch geſteht er Mr. Sleigh das Recht zu, auf die Freilaſſung des 
Angeklagten gegen Bürgſchaft anzutragen, wenn die Unterſuchung ſich 
noch wochenlang hinausſchleppen ſollte, ohne daß ſich ein genügender 
Grund zur Anklage herausgeſtellt hätte. Im Haufe, wo Orſini ge: 
wohnt hat, ſind vorgeſtern (wie „Advertiſer“ mittheilt) zwei engliſche 
und zwei franzöfifhe Polizei⸗Vigilanten erſchienen, und nahmen das 
Dienſtmädchen, nach einem längeren Geſpräch mit dieſem, aus dem 
Hauſe mit ſich fort. Geſtern ſchrieb Letzteres an die Hausfrau, es gehe 
morgen nach Paris, um Orſini zu identiſiziren, und werde dann ohne 
Verzug nach London zurückkommen, um als Zeugin gegen Bernard 
aufzutreten, den fie im häufigen Verkehr mit Orfini geſehen habe. 

[Das auswärtige Amt! hat geflern Folgendes veröffentlicht: 

„18. Februar 1858. Ihrer Majeſtät Geſandter in Paris hat, auf eine 
Weifung des Lord Clarendon hin, an die franzöſiſche Regierung die Anfrage 
geftellt, ob es britiſchen Unterthanen geſtattet fein wird, ohne Päfje in Frank: 
reich zu landen, wenn ſie keine Reiſe ins Innere weiter vorzunehmen beabſich⸗ 
tigen; und ob 191 75 Ihrer Majeftät Kofulen ſolchen Perſonen Päſſe zu ertbei- 
len das Recht haben werden, wenn dieſe nach Paris oder anderswo reiſen 
wollen. Darauf iſt Sr. Excellenz von dem franzöſiſchen Miniſter des Auswär⸗ 
tigen geantwortet worden, daß Niemandem geſtattet ſein wird, ohne 
Paß in Frankreich ans Land zu kommen, und daß ein Konſularpaß, 
den er ſich nachträglich verſchaffen würde, von den franzöſiſchen Behörden nicht 
als giltiges Dokument anerkannt werden könne.“ 

Zum Verſtändniß obiger Verfügung iſt Folgendes zu bemerken: 
In Dieppe und Calais, in Havre und Boulogne, kurz an allen fran⸗ 
zöſiſchen Hafenplätzen hatte die kaiſerliche Polizei bisher paßloſe Eng: 
länder ans Land gelaſſen, wenn ſie erklärten, nicht weiter ins Innere 
reiſen zu wollen. Es kamen auf dieſe Weiſe jährlich Tauſende von 
Engländern nach den franzöſiſchen Küſtenſtädten, vornehmlich nach Bou⸗ 
logne, nahmen Seebäder, Sommerwohnungen, Lektionen in der fran⸗ 
zöſiſchen Ausſprache, oder beſuchten ihre Kinder, die in franzöſiſchen 
Penſionaten die Urelemente der Weltbildung ſich aneignen ſollten. Fiel 
es den Eltern ſpäter ein, einen kleinen Ausflug nach Paris zu machen, 
ſo gab ihnen der betreffende engliſche Konſul oͤhne Weiteres einen Paß, 
der von den franzoͤſiſchen Behörden reſpektirt wurde. Dem Allen iſt 
durch die neue Paßverſchärfung ein Ende gemacht. 

Frankreich. 

Paris, 20. Februar. [Annahme des Sicherheitsgeſetzes. 
— Preußen und Hohenzollern.] An mein vorgeſtriges Schreiben 
anknüpfend, an deſſen Schluſſe ich Ihnen mittheilte, daß die General⸗ 
diskuſſion über den Sicherheitögefegentwurf in dem Corps legislatif 
geſchloſſen worden ſei, melde ich Ihnen, daß in der geſtrigen Sitzung, 
nach einer Verhandlung über die einzelnen Artikel, der Entwurf ange⸗ 
nommen worden iſt. Gegen denſelben haben 24 Mitglieder votirt, 
für denſelben 227. Die Debatten waren bei weitem weniger inter⸗ 
eſſant, als die über das Geſetz im Allgemeinen; es liegt das auch in 
der Natur der Sache. Von Wichtigkeit ſind die Erklärungen des 
Präſidenten des Staatsrathes über den Sinn und die Trag⸗ 
weite des zweiten Artikels; er ſuchte zu zeigen, daß man mit Unrecht 
von demſelben behaupte, er entbehre der Genauigkeit. Die „manoeu- 
vres et intelligences“, wogegen der Artikel gerichtet, ſeien nicht „irgend 
welche“ Manöver, es ſeien Handlungen, welche ihr Zweck genau be 
grenze; dieſer Zweck müſſe fein, die öffentliche Ordnung zu ſtören und 
zum Haſſe gegen die Regierung aufzureizen. Das Geſetz beabſichtige 
nicht, die Erinnerungen und die Hoffnungen zu ſtrafen, und es ſei 
nicht anwendbar gegen die mit mehr oder weniger großer Lebhaftigkeit 
ausgedrückten Meinungen, gegen die Epigramme und gegen die An⸗ 
ſpielungen. Herr Dlivier wollte ſich hiermit nicht begnügen, und et 
fragte, ob es verboten ſei, in intimen Briefen die Handlungen der Re⸗ 
gierung zu tadeln — worauf Herr Baroche erwiderte: ein Brief fei 
kein Manöver‘). Im heutigen „Moniteur“ werden Sie den Bericht 
über die vorgeſtrige Sitzung finden. Er iſt ganz vollſtändig, und 
ſelbſt aus der Rede des Herrn Olivier iſt nichts Weſentliches wegge⸗ 
laſſen“). Was ich Ihnen mittheilte, war ganz genau. Ich bemerkte 
Ihnen, daß Herr Piſchon auf die Gefahren des allgemeinen Stimm⸗ 


*) Anm. d. Red. Das iſt aber leider nur die Erklärung des Herrn Baroche, 
wird ſich der Miniſter des Innern, General Eſpinaſſe, damit abweiſen 


laſſen 
) Anm. d. Red. Das iſt nicht ganz richtig. Vergleichungen ergeben doch 
mancherlei Lücken. f 


macht, waren daneben eingeſchloſſen. Es konnte nicht unbemerkt blei⸗ 
ben, welche Summen dem Künſtler zugeführt wurden, der allein für 
das Modell zur Poniatowski⸗Statue 20,000 Speried: Thaler empfan⸗ 
gen, und die Furcht vor räuberiſchen Anfällen hieß ihn keine Vorſichts⸗ 
maßregel außer Acht laſſen. Ueber ſeinem Bette hingen zwei geladene 
Piſtolen. Dieſe, anſtatt ihn zu ſchützen, hatten ihm bald, es war im 
Jahre 1823, den Tod gegeben. Wenn in Rom nach den ſtillen Fa⸗ 
ſtentagen die Glocken wieder zum Oſterfeſt einladen, ſo wird über 
das Geläut durch Freudenſchüſſe unterbrochen, indem die Töpfe, in be 
nen jo lange die verdrießliche ſchmale Koſt bereitet wurde, auf die 
Straße gebracht und mit Pulver in die Luft geſprengt werden. 12 
dem Jubel wurde Thorwaldſen von dem Sohn des Hauses, einem lie⸗ 
benswürdigen Knaben, um feine, Piſtolen gebeten. Während er die 
ſcharſe Ladung aus der einen Piſtele zog, hatte der Kleine die andere 
von der Wand herabgelangt. 
zu Boden. Er war an der linken Hand verwundet, weniger als 
oft durch den Meißel geſchehen war. In allergrößter Aufregung war 
er lange für keine Beruhigung zugänglich, um fo mehr war das ganze 
Haus und namentlich der Thäter in Verzweiflung. Die Familie ge⸗ 
lobte der heiligen Madonng Opfer, weil dieſe von der Unſchuld ein 
Verbrechen milde abgewandt; durch die Stadt verbreitete fi das Gr 
rücht, daß Signor Alberto erſchoſſen oder ein Mordverſuch gegen 160 
ewagt ſei, Militär erſchien, um den Knaben abzuführen. Die 
häufenden Ungelegenheiten konnten nur dadurch einen Abſchluß erhal‘ 
ten, daß ein glänzendes Feſt zur wunderbaren Rettung des Mei 
veranſtaltet wurde. In einem der dazu verfaßten italieniſchen Gedichte 
las man: 
unse Bildner, gleich dem Phidias, 
ticb! ſprach des Neides Haß, 
Der alten Griechen Haß. Da hob ſich Jaſon 
. vom Todesgraus: 
er wagt es, rief er aus, 1 
n Wer einen ſolchen Künſtler zu ermorden, 
Der durch mein Bild unſterblich ſchon gewordene 
Mit ſcheinbarem Vergnügen unterhielt e 


Soireen; er war nicht unempfindlich für die Auszeichnungen, die ihm 


r ſich Abends in vornehmen. 


Sie ging los und Thorwaldſen ſtürzte 


rechtes hingewieſen habe; es ſcheint mir nicht unintereſſant zu fein, diese 
Stelle aus dem „Moniteur“⸗Berichte anzuführen: „Der Redner iſt weit 
entfernt, die Gefahren der Geſellſchaft leugnen zu wollen. Er weiß, 
daß ſie außerordentlich groß ſind; aber er glaubt nicht, daß Ausnahme⸗ 
maßregeln die rechten Mittel zu ihrer Bekämpfung find. Die Gefahr 
beſteht in der tiefen Demoraliſation der Maſſen, in der Verbreitung 
unſeliger Doktrinen, und der Redner iſt der Anſicht, daß die Fort⸗ 
ſchritte des Uebels durch die Einführung des allgemeinen Stimmrechts 
begünſtigt worden, welches die Aufregung in den unteren Schichten der 
Geſellſchaft unterhält, und die Vernunft verhindert, ſich von Neuem der 
Herrſchaft über die Geiſter zu bemächtigen. Verſchanzt hinter dem 
allgemeinen Stimmrechte, bedrohen die Leidenſchaften die Geſellſchaft 
mit einer Kriſis, die ſie eines Tages furchtbar überraſchen könnte.“ 
Im „Univers“ wird erzählt, daß die preußiſche Regierung zu allen 
denkbaren Mitteln Zuflucht nehme, um die katholiſche Bevölkerung in 
den Fürſtenthümern Hohenzollern in der Freiheit ihres Kultus zu beein⸗ 
trächtigen. Der „univers“ läßt ſich ganz ſchauerliche Dinge hierüber 
aus „Hohenzollern“ ſchreiben — aber wir wiſſen aus Erfahrung, daß 
es dem „Univers“ auf eine Handvoll Unwahrheiten nicht ankommt, 
wenn es gilt, eine proteſtantiſche und insbeſondere die preußiſche Re⸗ 
gierung zu beleidigen. (N. Pr. 3.) 
land. 


Nu 
Br die Warschau, 19. Febr. We den Stand der Rindviehſeuche erge⸗ 
euerdings geſammelten Nachrichten, daß dieſelbe in allen Ortſchaften 
des Königreichs! Polen, wo ſie in den verflofjenen. Monaten zum Vorſchein ge: 
ommen war, gänzlich unterdrückt iſt, indeß aber in einigen anderen Ortſchaften, 
namentlich in Ciechanowica, Kreis Lomza, in Mniszow u. Magnuszerka wola, 
Kreis Radom, und in Choroſtyta, Kreis Radzyn, 107 ch kürzlich geacint hat, — 
Hoffentlich wird die Seuche bei den dagegen energiſch ergriffenen Maaßregeln 
auch hier auf den Herd des Ausbruches beſchränkt bleiben. 

Aus Kurland. Dreizehn zum Gute Medemrode, das in Lit⸗ 
thauen, dicht an der kuriſchen Grenze gelegen iſt, gehörige Bauern 
fuhren am 26. November v. J. nach einem litthauiſchen Städtchen, 
wo ihnen in der Herberge ſtark verdorbene Seefiſche (Stinte) vorgeſetzt 
wurden. Ihrer ſechſe, welche keinen Anſtand nahmen, ſich an dieſer 
ſchlechten Speiſe zu fättigen, erkrankten ſogleich und drei von ihnen 
arben nach kurzer Zeit, auch wurden die Leichen blau. Als die noch 
lebenden Kranken auf das Gut zurückgebracht wurden, erklärte der 
Arzt die Krankheit für die wahre aſtatiſche Cholera. Sie begann un⸗ 
ter den Bauern in Medemrode ſogleich um ſich zu greifen und raffte 
mehrere hinweg, überſchritt indeſſen nicht die Grenzen des Gutes, 
5 eint auch bald erloſchen zu fein. Schon früher hatte man die 
Beobachtung gemacht, daß der Genuß ſtark verdorbener Speiſen, in 
ng ſich Giftſtoff entwickelt, wie alte Würſte und Fiſche, die Brech⸗ 

uhr erzeugen konne, und hier haben wir abermals ein Beiſpiel. 


(Lett. Z.) 
It ali e n. 

Turin, 15. Februar. Zwiſchen Rom und Frascati beſteht eine 
Eiſenbahn von ungefähr 9 Meilen Länge. Jüngſt begab ſich eine 
beträchtliche Menge nach Frascati, um dort irgend einem Feſte beizu⸗ 
wohnen, und die Frauen hatten die reichſten Gewänder, den ſchönſten 
Schmuck angelegt. Die Räuber welche dies wußten, bemächtigten ſich 
des Bahnwärters in der öden Campagna und hißten dann die rothe 
Signalflagge auf. Der Maſchiniſt, welcher dadurch auf irgend 
ein Hinderniß auf der Bahn ſchloß, hielt die Lokomotive an. Dies 
war's gerade, was die Herren Straßen-, reſp. Eiſenbahn⸗Räuber 
wünſchten, fie fielen über die Reisenden her und plünderten fie ruhig 
aus, ohne ihnen ſonſt ein Leid zuzufügen. 

m e Nachrichten von allen Punkten Siciliens melden übereinſtim⸗ 
end einen ſtarken Schneefall, wie man ſich eines ſolches ſeit Jah⸗ 
ren nicht erinnert. In einigen Gebirgsgegenden mußte man die Dä- 
cher der Häufer fo raſch als möglich von der ungewohnten Laſt be⸗ 
freien, um einen Einſturz vorzubeugen, in andern Orten hatte man zu 
thun, um die Straßen von Schnee frei zu machen, welcher Erwachſe⸗ 
nen bis an die Bruſt reichte. (Schw. M.) 


Osmaniſches Reich. 

— Aus Bosnien werden neue Thätlichkeiten gemeldet, die in 
über d Dorfe Gaika vorfielen, und wobei die Türken den Chriſten gegen: 
d den Kürzeren zogen. Zwiſchen Modric und Gradazac wurden 
rei We von unbekannten Thätern erſchlagen. 
= heilen die militäriſchen Maßregeln, welche von Seiten der Türken 
Ne che we ſchreibt man aus Bosnien: „Außer den Truppen, 
Bosnie us Rumelien in Anmarſch find (10—12,000 Mann), fol 
flitte N noch ein Aufgebot von 16,000 Mann ftellen. Der amne⸗ 

Räuber Zaimbeg Sultanovic aus Liono ſoll zum Range eines 
Bimbaſch erhoben werden und gegen die Montenegriner in erſter Linie 
= 3 Freiwilliger befehligen, welches nicht unter 100 und nicht 

0 Mann zählen darf. Der Zuſtand der bis jetzt hier eingerückten 
Aan iſt, was Bekleidung und Verpflegung betrifft, ein erbärmlicher. 
Die Mannſchaft der bihacer Garniſon verſieht — buchſtäblich wahr — 


von den Höchſten geſpendet wurden. Mehr als auf die Dekorationen 
durch Orden, that er ſich etwas darauf zu gut, daß der Kaiſer von 
Nuplan, es war in Warſchau 1819, ihn umarmt und zur Darſtel⸗ 
dass einer Büſte ohne Umſtände Hals und Bruſt ſich entblößt habe, 

daß er 8 Ball in München mit der Königin eröffnet habe und daß 
Fürſten von . Len De, geweſen fei, der Enthüllung des Denkmals des 
Feier zu erhöhen. g beizuwohnen und durch ſeine Gegenwart die 


mn beiterer und freier 
fühlte er ſich aber im Kreiſe gleichgeſinn⸗ 
Fa ſtgenoſſen, vornehmlich unter ſeinen Landsleuten. Fl ob 
— vornehm oder gering waren, begegnete er allen mit derſelben lieb: 
chen Geſinnung; er ſchlug am heiligen Abende jede Einladung ab, 
um mit ihnen den landesüblichen Weihnachtsreis zu verzehren, den er 
u wal ſelbſt bereiten half. Er veranlaßte Brönſted, däniſche Volks⸗ 
nieder zu fingen, und hatte es gern, wenn Anderſen Mährchen erzählte, 
en er mit den Worten aufforderte: „Bekommen wir Kinder nun auch 
was?“ Die Abende, an denen er des Zwangs der anſtandsvollen 
Konverſation ſich entledigt ſah, verlebte er meiſt mit Dänen und Deut⸗ 
ſcen in einer Ofterie, wo auf plumpen, nur durch den Ellbogen der 
äſte geglätteten Tiſchen der Wein vom Kellner in Hemdärmeln auf: 
getragen wird. Lindau zeichnete Thorwaldſen ſo mit der Cigarre im 
unde, ſeinem Pudel Piſtos ſchmeichelnd, während ein Landmädchen den 
Saltarello tanzt. Oft ließ er ſich die Mandoline reichen und begleitete das 
ambourin geſchickt und mit aufmerkſamer Beachtung des wechſelnden 
Taktes. Als er zum Tanz der jugendlichen Ida Brun ſpielte, faßte 
er 1806 den Gedanken zu ſeiner Tänzerin. (Schluß folgt.) 


Paris, 20 eute fand das feierliche Seichenbegängni Lablaches 
Der a ienſt wurde in der Madelaine⸗Kirche abgehalten. 
was arte Requiem wurde unter der Leitung des Herrn Dietſch vorgetragen. Es 
— war das erſtemal, daß es in Frankreich ſo gegeben wurde, wie Mozart es kom⸗ 
Tonivt hat. Die Alboni, die Griſt, Madame Nantin⸗Didier, Mario, Tambu⸗ 
ni, Wusel tani, Angelini, Belart und die Chöre der großen Oper wirkten mit. 
nach rung ließ nichts zu wünſchen übrig. — Die Leiche Lablaches wird fi 
ln Landgute zu Maiſons⸗Lafitte gebracht. 


— 


nei 
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barfuß den Wachtdienſt. Die Sterblichkeit iſt ſchreckenerregend, und 
tagtäglich werden 2, 3 und mehrere Mann begraben. So iſt es auch 
bei anderen Corps, ohne daß die Regierung eine Ahnung davon hätte. 


Provinzial⸗ Zeitung. 


§ Breslau, 23. Februar. Die Theater⸗Direktion hat, wie 
wir ſo eben hören, den Kauf der Arena und des Saaltheaters im 
Wintergarten heute definitiv abgeſchloſſen. Es wird den vielen Freun⸗ 
den des Sommertheaters gewiß nur erwünſcht ſein, daß das bisherige 
Lokal beibehalten wird, um ſo mehr, da ſich die Annehmlichkeiten des 
Wintergartens ſchwerüch dur durch ein anderes Etabliſſement erſetzen laſſen. 


+ Glogau, 22. Februar. [Theater. — v. Liebermann.] Mit Meyer⸗ 
beers „Hugenotten“ iſt geſtern Abend der Cyklus von Thegtervorſtellungen, 
welche der Theaterdireltor Joſeph Keller hier zu geben beabſichtigt, eröffnet wor⸗ 
den, Wenn wir bedenken, daß unſere Stadt mit Rückſicht auf ihre Einwohner⸗ 
zahl, kaum erwarten darf, eine Oper, wie die Hugenotten, vorgeführt zu ſehen, 
wenn wir anerkennen, daß ſchon in früheren re die zeitige Theaterdirek⸗ 
— in ähnlicher Weiſe kaum Glaubliches, z. durch die A Aufführung von 

Richard Wagners „Tannhaͤuſer“ geleitet hat, 5 ten wir gern ein, daß die 
geſtrige Vorſeelung in dem uns vorgeführten Enſemble unſere tühnſten Erwar⸗ 
5 übertroffen hat. Frau Schmidt war als Valentine vorzüglich, ſelbſt die 

Chöre enügten und das zu 26 Inſtrumenten zuſammengeſtellte Orcheſter unter 
der tüchtigen . eines neuen und jugendlichen Dirigenten entſprach der 
durchweg würdigen Ausſtattung der Oper. Was iſt nun der Grund zu der 
Zurückhaltung unſeres Publikums geweſen? Hauptſächlich der Eintrittspreis! 
Die Glogauer ſcheinen ſich daran gewöhnt zu haben, für das Vergnügen eines 
Thegterbeſuches 10 gute Groſchen aufzuwenden, und die Direktion nun hatte 
es ſich erlaubt unter Vorbehalt eines in Ausſicht * Abonnements den 
Eintrittspreis um ganze zwei gute Groſche zu erhö Wem ſollen wir nun 
Recht geben, dem Publikum oder der Direktion? Wir treten auf die Seite der 
letzteren, indem wir anerkennen, daß bei einem ſo guten Enſemble, wie das ge⸗ 
ſtern uns vorgeführte, eine io geringe Erhöhung des Entree's vollſtändig ge⸗ 
rechtfertigt war, indem wir ferner auch darauf glauben hinweiſen zu müſſen, 
daß wie alle Bedürfniſſe unn Ben in ihren Preiſen geſtiegen find, die Gagen 
und Anforderungen des Publikums höhere geworden und es um deshalb noth⸗ 
wendig tft, die geſtiegenen Ausgaben durch 11 zu erzielende Einnahmen in 
das richtige 1 zu bringen. Wit glauben im Interef ſe des Pu⸗ 
blikums zu wirken, wenn wir daſſelbe zu veranlaſſen ſuchen, die nächſten Vor: 
ſtellungen in dieſer Woche 1 zu beſuchen, weil es ſonſt leicht dahin 
kommen könnte, daß die kaum eröffneten De Thalias ſich Schnell wieder ſchlie⸗ 
ßen, indem die Theaterdirektion es vorziehen dürfte, den Reſt der Winterſaiſon 
in Bromberg, unſerem dritten Konkurrenzorte neben Poſen, zuzubringen. Daß 
es aber dahin unſere Glogauer nicht kommen laſſen werden, davon ſind wir 
ſchon heute überzeugt. — Wir erfahren, daß der Rittergutsbeſitzer v. Lieber⸗ 
mann auf Daltau, Kreis Glogau, die auf ihn gefallene Wahl eines Abgeord⸗ 
neten zum Hauſe der Abgeordneten am Landtage nicht angenommen hat. 
Die königliche Regierung hat demnächſt in daß eine Neuwahl für den 


Wahlkreis Glogau⸗Lüben ſofort zu veranlaſſen ſei, und iſt auch für diesmal der 
0 liche Landrath von Selchow mit der bhaltung der Wahl, welche wieder 
olkwitz ſtattfinden ſoll, beauftragt. Anſtatt daß die Wahl ſich auf einen 
5 mehreren Kandidaten, welche ſich ſelbſt zur Wahl präſentirt hatten, vor Wo⸗ 
5 0 zog man es vor, in der geſchehenen Weiſe die Wahl zu voll ziehen. 
durfte c bil dreh rg 8 daß pt: 17 Kane er 105 ir Thätigkeit a 
egislatur damit aber abläuft, wird ſi ur Neuwa 
diesmal vorausſichtlich Kein Kandidat präſentiren. N 


H. Hainau, 21. Febr. [Induſtrielles. — Vermiſchtes.] 
Seit Eröffnung des Schienenweges in die ſchleſiſch en Kohlendi— 
ſtrikte hat die Konſumtion der ſchleſiſchen Steinkohle in hieſiger Ge: 
gend bedeutend an Umfang gewonnen, während vordem der Verbrauch 
ſich meiſt nur auf die Werkſtätten unſerer Feuerarbeiter beſchränkte, ob⸗ 
ſchon ſowohl die Tonne Stück- als Schmiedekohle den Konſumenten 
mehrere Silbergrofchen niedriger zu ſtehen kam, weil die Wieder⸗Ver⸗ 
käufer nach dem damals beſtehenden, ihnen berechneten Grubenmaße 
um ſo eher eine Preisermäßigung eintreten laſſen konnten, als der 
Wiederabſatz nach dem ſonſt üblichen kleinern Maße erfolgte. Während 
damals, wo hier noch keine anſehnlichen Kohlenniederlagen ſich befan- 
den und der geringe Bedarf durch einzelne, ausſchließlich damit ſich be— 
ſchäftigende, Geſpannbeſitzer herbeigeholt wurde, die Tonne Stückkohle 
mit 28 bis 31 Sgr. bezahlt wurde, iſt gegenwärtig im Detailverkauf 
der Preis für die Tonne Stückkohle 34 Sgr. und eee 25 
Sgr., bei Entnahme von 10 Tonnen 32, reſp. 24 Sgr., trotzdem nach 
Eröffnung der liegnitz-freiburger Bahn der Transport circa 9 Meilen 
verkürzt worden. Im abgelaufenen Jahre wurden circa 29,000 Ton: 
nen auf hieſigem Bahnhofe verladen, 8000 Tonnen mehr, als im 
Vorjahre, welche theils unmittelbar im Detailverkauf ſofort an das 
Publikum übergehen, theils die hier etablirten Kohlenniederlagen ver: 
fehen, welche es nöthig machten, daß in neueſter Zeit an der Südſeite 
unſeres Bahnhofes umfaſſende Erweiterungen ftattgefunden haben, 
welche einen Raum von 196 Q.⸗R. einnehmen. Auf dieſen find vier 
Niederlagsplätze errichtet worden, wovon der eine dem Grubenbeſitzer, 
Kommerzienrath C. Kulmiz in Ida: und Marienhütte bei Saarau, ge: 
hört und wo gleichzeitig auch Beſtellungen auf Baumaterialen ange⸗ 
nommen werden. Zwei Lagerpläge find von einigen Kaltöfenbefigern 
aus der gröditzberger Gegend gemiethet, die bei ihrem immenſen Be⸗ 
darf faſt täglich nach hieſigem Orte Fuhrwerk entſenden, um die Koh⸗ 


Das Journal ade iebt folgende e ee e,, , ß über die letzten Augenblicke 
des Sängers Lablache: Auf dem Todtenbette ſtand ihm ein Pater Dominikaner 
bei, den er zufällig in Neapel traf, und der aus Verzweiflung über den Tod 
jener rau und feiner Kinder in * 1 getreten war. Dieſer Pater 

eißt Winter, und let früher mit Lablache auf dem Theater. Der Sänger 

ſtarb eben jo als Chriſt wie als Künſtler. Er lebte für ſeine Stimme, und in: 
mitten der zunehmenden Kriſe war ſein e ſeine Stimme minder wohl: 
tönend werden de hören. Er rief in Tochter und ſagte ihr leiſe ins Ohr: 

Ceciſina, ich habe keine Stimme mehr, ich ſterbe.“ Und er ſtarb. Seine Bei: 
ſezung war rührend. Die erſten Sänger * Angelini, Aurio, Smar⸗ 
Bi Caletti, Maceroni, trugen die Leiche, welche nach Paris ebracht werden 
oll, an den Wagen. Alles weinte. Der greiſe Mercadante egte einen Im⸗ 
mortellenkranz auf den Sarg. 

— — — 


Paris, 21. Februar, 561 J 5 5 Donnertag wurde Flotows 
Martha“ in der ſtalieniſchen Oper zum erſtenmale aufgeführt. Das anmu⸗ 
thige Tonwerk, das in Deutſchland mit ner fo populär h und ſich feit einem 
halben. Menſchenalter auf den Reperteirs aller deuiſchen Buhnen erhält, bat 
hier nicht den erwünſchten Beifall gefunden. en hat den unbegreiflichen 

ehler begangen, ſeine Kompoſition dem italieniſchen Theater, ſtatt der tomis 
4 Laer anzuvertrauen. Die Italiener haben 
er fingen mittelmäßig und 4 85 
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len ihrem eigentlichen Beſtimmungsorte zuzuführen. Auch andere Kalköfen⸗, 
namentlich auch Ziegeleibeſitzer bedienen ſich faſt ausſchließlich gedachten 
Materials, ſo daß bei nicht rechtzeitiger Beſtellung, trotz anſehnlichen 
Vorraths auf den Niederlagsplätzen, der Bedarf nicht immer ſofort be⸗ 
ſchafft werden kann. Auf Grund dieſes umfangreichen Kohlentrans⸗ 
ports iſt innerhalb des Bahnhofes auch noch ein Schienengeleis herge⸗ 
richtet und mit den oben erwähnten Plätzen verbunden worden, wo⸗ 
durch das Abladen der gefüllten Wagen erheblich verkürzt und erleich⸗ 
tert worden iſt. In den Haushaltungen iſt der Gebrauch der ober⸗ 
ſchleſiſchen Kohle, welcher hier für gedachten Zweck der Vorzug einge⸗ 
räumt wird, während die waldenburger vorzugsweiſe von Feuerarbei⸗ 
tern benutzt wird, wohl allgemeiner geworden, doch bei weitem nicht 
in dem Grade, als man bei direkter Eiſenbahnverbindung mit den 
mächtigen Lagern wohl erwarten und annehmen dürfte, zumal trotz 
unſerer ausgedehnten Torfſtiche und Forſten die Holgpreife ſeit Jahren 
ſo in die Höhe gegangen ſind, daß unſere Bauunternehmer gar nicht 
mehr vereinzelt, ſtatt aus den ſehr nahe gelegenen kotzenauer und an: 
dern Forſten ihren Holzbedarf zu entnehmen, es vorziehen, denſelben 
aus den um Schönau und Bolkenhain gelegenen Waldungen herbeizu⸗ 
holen. Vortheilhafte Kohlenfeuerung erfordert zunächſt darnach kon— 
ſtruirte Oefen, und ſo lange dieſe hier noch in ſo geringer Anzahl, 
wie gegenwärtig, vorhanden ſind, wird jene in unſern Haushaltungen 
nie recht heimiſch werden, da ihre Vortheile nicht allſeitig hervortreten 
konnen. Allerdings haben unſere Ofenſetzer dabei einen ſchlimmen 
Stand, da fie die Konſtruktion der Oefen am liebſten gleich vortheil— 
haft für Holz⸗, Torf: und Kohlenfeuerung anpaſſen möchten. — Kann 
auch am Faſching nicht mehr wie ehedem der Humor in ungebunden⸗ 
ſter Weiſe ſich geltend machen, wo die hierzu privilegirten Tuchmacher⸗ 
gehilfen mit Larven und im Mummentanz von Straße zu Straße 
ziehend, bei ihren Gönnern gewaltige Stücke Speck, Fleiſch und Wurſt 
zu erobern verſtanden und dann in der Herberge bei „Vatern“ ſichs 
wohl ſchmecken ließen, ſo hat gedachter Tag, an welchem nach altem 
ſchleſiſchen Brauch auf dem Mittagstiſche Rauchfleiſch und Hirſe nicht 
fehlen darf, mit ſeinen Pfannkuchenhügeln und „Krabbeln“, ohne welche, 
trotz hoher Eier- und Butterpreiſe, die Hausfrau Faſtnacht ſich nicht 
wohl denken kann, — mit ſeinen Feſtgaben im Reiche Gambrinus, 
womit hier und da die „Stammgäſte“ erfreut werden, immer noch 
mancherlei Freuden im Gefolge, denen auch hier öffentlich und in ge⸗ 
ſelligen Kreiſen vielfach gehuldigt worden iſt. — Geſtern hat uns die 
Schubertſche Schauſpieler-Geſellſchaft, welcher hier ein guter Ruf hin⸗ 
terblieben, wieder verlaſſen, um zunächſt in Neumarkt ſeinen Cyklus 
theatraliſcher Vorſtellungen zu eröffnen. 


ch Liegnitz, 2). Februar. Am 18ten dieſes Monats wurde 
der zum Landrentmeiſter und Rendanten der hieſigen Regierungs⸗ 
Hauptkaſſe ernannte Regierungs-Hauptkaſſen-Kaſſirer Künow in fein 


neues Amt eingeführt. 

Glaz, 22. Februar. [Armin Meißner. — Katholiſcher 
Geſellen-Verein.] Karneval mit ſeinen Bällen, Kränzchen und 
andern derartigen Vergnügungen hat uns den Rücken gekehrt, und 
ernſtere Stimmungen ſollen einkehren. Da kommt auf einmal ein 
Preſtigiateur und zeigt uns wahre Hexereien im gutgeheizten Taber⸗ 
nen⸗Saal: es iſt der auch anderweitig bekannte Armin Meißner; 
ſeine Vorſtellungen gefallen ſehr und ſind deshalb auch ſtark beſucht. 
Wenn man im erſten Theil ſich der Luſt und Heiterkeit hingiebt, ſo 
ſtimmt der zweite Theil ſeiner Vorſtellung ernſt; er zeigt in dieſem 
ein Transparent⸗Cyclorama hiſtoriſch-bibliſchen Inhalts. Leider find 
die gemalten Bilder etwas zu klein; das Auftreten des Künſtlers felbit 
aber iſt ein ſo beſcheiden artiges, daß er das Publikum ſehr für ſich 
eingenommen hat! — Geſtern ſpielte der katholiſche Geſellen-Verein 
zum Beſten feiner Kaffe — Theater, und zwar den „Schuldbrief“ und 
„Humoriſtiſche Studien“; das Lokal war von Zuſchauern gefüllt, mei- 
ſtens dem Bürgerſtande angehoͤrend. 


4 Oels, 22. Februar. [Landrathswahl] um die durch 
den Tod des Geh. Regierungsrathes Herrn von Prittwitz erledigte 
Landrathsſtelle für den Kreis Oels wieder zu beſetzen, beauftragte der 
Herr Miniſter des Innern mittelſt Reſkripts vom 30. November v. J. 
die königliche Regierung, das Erforderliche dafür anzuordnen. Im Auf⸗ 
trage der königlichen Regierung ſetzte demnach der königliche Landrath⸗ 
Amts⸗Verweſer Herr v. Randow auf Bogſchütz Termin zur Wahl von 
drei Kandidaten für die erledigte Stelle auf den 22. Februar d. J. in 
Oels an, zu welchem alle Mitglieder der Kreisverſammlung, jedoch mit 
dem Bemerken eingeladen wurden, daß nach § 1 der allerhoͤchſten 
Kabinetsordre vom 22. Auguſt 1826 die Repräſentanten der Städte 
und des bäuerlichen Standes kein Stimmrecht auszuüben haben. 
Als Regierungs⸗Kommiſſarius fungirte bei der Wahl der koͤnigliche 
Regierungsrath Herr v. Willich. Von 44 ſtimmberechtigten Wählern 
wurden demnach durch überwiegende Stimmenmehrheit zu Kandidaten 
gewählt: Herr Landesälteſter und Rittergutsbeſitzer, K ee 


$ Breslau, 22. Februar. [Sonntags⸗Vorleſungen XII.] Der 
Daran des Herrn Privat⸗Dozenten Dr. Neumann erörterte in ebenſo gründ⸗ 
licher als anziehender Weiſe den Einfluß der Civiliſation auf das Irr⸗ 
fein, indem er ſich die Beantwortung der Doppelfrage: „Sit es wahr, daß die 
Zahl der Irren in unſerer Zeit zu enommen, und daß die Civiliſation Schuld 
an der Vermehrung trägt?" zur 2 ufoa abe ſtellte. n Allgemeinen, bemerkte 
der Redner, iſt unter Ghoilif ation bekanntlich die fortſchreitende E Entwickelung 
aus dem Zuſtande der Wildheit in den menſchlicher Geſittung und Bildung, jo 
wie unter Irrſein, nicht ſowohl die mit akuten Krankheiten verbundene Form, 
als die mehr zufällige Abirrung der Seele von ihrem normalen Verhältniß zu 
verſtehen. Schon in den älteſten Zeiten, bei der ibliſchen Erzählung von Saul, 
er in den Schriften der fe ie hen ae laſſen ſich die Hharalteriſaſchen Mert- 
male des Irrſeins genau ſo wie heute erkennen. an muß demnach anneh⸗ 
men, daß weder die Konſtruttion des Gehirns, noch die Geſetze der Logik ſich 
irgend verändert haben. Das We 112 der Seelenſt törung iſt ein krankhafter Ge⸗ 
brauch der Seelenvermögen, der Wahnſinn ein Erfaſſen krankhafter Vorſtellun⸗ 
gen ſtatt der wahren. Einzelne dieſer Krankheitserſcheinungen und die daraus 
3 abergläubiſchen Deutungen ſind zu verſchiedenen Zeiten unter 
wechſelnden Formen ri So die Fabel vom Wehrwolf, das Zaube⸗ 
rer⸗ und Wel der main elche bis in das graue Alterthum zurückdatiren. Ein 
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der allgemeinen Landesſtiftung ꝛc. v. d. Berswordt auf Schwierſe, 
Herr Landesälteſter und Rittergutsbeſitzer v. Randow auf Bogſchütz 
und Herr Lieutenant v. Scheliha auf Zeſſel, Kreis Oels. 


W Pleß, 20. Februar. Das Kuratorium der Waifenanftalt zu 
Altdorf hieſigen Kreiſes, will auch in dieſem Jahre eine öffentliche 
Verlooſung von weiblichen Handarbeiten und ſonſtigen Liebesgaben 
zum Beſten der Anſtalt bewerkſtelligen. Es ſind zu dem Zweck die 
nöthigen Schritte gethan und wie man äußerlich vernommen, ſoll 
die zu dieſer Verlooſung erforderliche höhere Genehmigung bereits 
ertheilt ſein. 


Ratibor, 22. Februar. Der Vorſtand des hier beſtehenden 
Vereins zur Rettung verwahrloſter Kinder hat feinen 12ten 
Jahrecbericht vertheilen laſſen und ladet in demſelben zugleich zu der 
am 25ſten d. ſtattfindenden Generalverſammlung ein. a 

Was dieſer Verein zeither Gutes geleiftet hat, iſt Keinem hier un⸗ 
bekannt, der ſo manches Kind, welches ohne die väterliche Fürſorge des 
Vereines ſicherlich zu Grunde gegangen wäre, gerettet und zu einem 
nützlichen Gliede der menſchlichen Geſellſchaft herangebildet ſieht. Frei: 
lich iſt aber noch viel zu thun. Die dem Vereine zu Gebote ſtehenden 
Geldmittel geſtatten leider nicht, eine groͤßere Anzahl der verwahrloſten 
und hilfsbedürftigen Kinder nach Gebühr zu unterſtützen. Nur 12 ge⸗ 
nießen den Vorzug, durch den Edelſinn biederer Menſchen auf Koſten 
des Vereins gehoben zu werden, und eine Hoffnung, von den vom 
ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtage zur Unterſtützung der in Schleſien be⸗ 
ſtehenden Vereine und Anſtalten zur Rettung verwahrloſter Perſonen 
bewilligten 2000 Thlr. einen Theil zu erhalten und ſo die durch Tod 
oder Wegzug verringerten Beiträge einigermaßen gedeckt zu ſehen, hat 
ſich leider als eine vergebliche gezeigt. Um ſo mehr wird es nun Sache 
derjenigen Menſchenfreunde zumal ſein, die bequem zu dieſem wahr⸗ 
haft nützlichen Vereine beizuſteuern vermögen, der Bitte des Vorſtandes 
in dieſer Beziehung bereitwilligſt nachzukommen. 

Von den 12 Pfleglingen find 3 im evangeliſchen Waiſenhauſe zu 
Warſchowitz, 8 bei verſchiedenen Familien und ein Mädchen bei den 
barmherzigen Schweſtern im Krankenhauſe untergebracht. 

Der Rechnungs⸗Extrakt für das Jahr 1857 weiſt eine Einnahme 
von 461 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf. und eine Ausgabe von 507 Thlr. 
26 Sgr. 6 Pf. nach, ſo daß Ende Dezember 46 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf. 
Vorſchuß in baarem Gelde und der Beſtand in Pfandbriefen von 
285 Thlr. verbleibt. Es iſt nur dankend anzuerkennen, daß der Ren⸗ 
dant des Vereins das kleine Vereinsvermögen nicht gelockert hat und 
zu wünſchen, daß durch die Gaben in dieſem Jahre der obige Vor⸗ 
ſchuß wenigſtens abſorbirt werden konnte. 

Das Verzeichniß der Beitragenden nennt drei Geſchenkgeber und 
247 Mitglieder. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten wurde in Bezug auf die Frage: ob und wie weit die 
Stadtgemeinde zur Unterhaltung der hieſigen katholiſchen Schule verpflichtet ſei 
und welche Schritte in dieſer . gegenüber der königlichen Regierung 
zu thun ſeien? — beſchloſſen: die Entſcheidung hierüber auf dem Rechtswege 
u ſuchen und bis dahin die Suspenſion der Ausführung der von der königl. 
Re ierung angeordneten Maßregel zu erbitten. — Das vielfach verbreitete Ge: 
rücht, als ſei der zum Tode verurtheilte Mörder Heintze von Sr. königl. Hoheit 
dem Prinzen von Preußen von London aus zu lebenslänglicher⸗Zuchthausſtrafe 
begnadigt worden, erklärt das hieſige Tageblatt“ für ungegrundet. — Dem 
Wundarzt en 8 en 2 N iſt wege: Pram welt 
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auch in hieſiger Gegend der Geſundheitszuſtand nicht der beſte und auch die 
Siebte in dem neuen Jahre weit größer als im vorigen. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


Poſen, 21. Februar. [Der Verein der Freunde der Wiſſen⸗ 
(haften in Die Güter der Provinz Poſen.] Nun 12, d. M. fand hier 
eine Generalverſammlung des Vereins der Freunde der Wiſſenſchaften 
ſtatt, an der ungefähr 70 Perſonen Theil nahmen. Nach Erſtattung des Be⸗ 
richts über die Thätigkeit des Vereins im verfloſſenen Jahre, die vorzugsweiſe 
auf die Begründung ſeiner Gilt gerichtet war, erfolgte die Aufnahme von 
etwa 30 neuen Mitgliedern. Am lebhafteſten beſchäſtigte die Verſammlung die 
hochſt wichtige Frage, was zu thun ſei, um die kaum begonnene Exiſtenz des 
Vereins dauernd für die Zukunft zu ſichern, und gelangte zu der Ueberzeugung, 
daß es, um dieſe Bürgihait zu gewinnen, vor Allem darauf ankomme, ein 
größeres Intereſſe und eine regere Theilnahme im Publikum für den Verein 
u wecken. Am Ende ward mit bedeutender Stimmenmehrheit beſchloſſen, eine 

eputation an Se. Majeſtät den 1 und Allerhöchſtdenſelben zu 
ditten, das Protektorat über den Verein annehmen zu wollen. Zu dieſer 
Sendung wurde der Graf Dzialynski auserwählt, der ſich auch ſofort bereit 
dazu erklärte. Auch an den Erzbiſchof v. Wen beſchloß der Verein, 
ſchon am folgenden Tage eine Deputation abzuſenden, um demſelben für die 
Unterſtützung zu danken, die er dem Verein in einem höchſt ſchmeichelhaften 
Schreiben Abefichert hat, und um ihn zugleich zu bitten, das Ehrenpräſidium 
des Vereins annehmen zu wollen. Wie ich vernehme, hat der Herr Erzbiſchof 
die Deputation ſehr freundlich empfangen und das ihm angebotene Ehrenprä⸗ 
ſidium übernommen. — In der am 10. d. M. ſtattgehabten 10ten Sitzung der 
Abtheilung für die hiſtoriſchen und moraliſchen Wiſſenſchaften des in 
Rede ſtehenden Vereins erſtattete die zur Entwerfung eines Planes zu einer bi⸗ 
bliographiſchen Skizze ernannte Kommiſſion Bericht über ihre Arbeit, worauf 


die Diskuſſion über die einzelnen Details des Berichts begann. Endlich wurde F 


beſchloſſen, im Verein mit der Abtheilung für die Naturwiſſenſchaften den nur 


422 
den, von dem den beiden Abtheilungen der Auftrag zur Entwerfung jenes Pla 
nes ertheilt worden iſt. In derſelben Sitzung wurde ein Schreiben von Herrn 
Kantak vorgeleſen, in welchem derſelbe über Ausgrabungen in Dobieszewko 
bei Golancz berichtet, und den Vorſtand des Vereins auffordert, zur Beaufſich⸗ 
tigung und Leitung dieſer Ausgrabungen eine Kommiſſion von Alterthumsken⸗ 
nern an Ort und Stelle abzuſenden. Gleichzeitig waren von Herrn Kantak 
mehrere in Dobieszewko ausgegrabene Urnen und andere Gegenſtände einge: 
ſendet. Die Erfüllung des von demſelben geäußerten Wunſches wurde bis zum 
Frühjahr verſchoben. Das Muſeum der Alterthümer iſt abermals durch meh⸗ 
rere ſchätzenswerthe Geſchenke, namentlich von den Herren Jakob v. Moraczewski 
aus Naramowice und Adolph v. Malczewski aus Kruchowo, bereichert worden. 
Der Erſtere hat einen türkiſchen Krummſäbel, der Zweite einen Theil der auf 
ſeinem Gute ausgegrabenen Alterthümer eingeſandt, unter welchen letzteren ſich 
mehrere Aſchenkrüge und Stücke von Ofenkacheln inländiſchen Fabrikats beſin⸗ 
den, von denen mehrere die Wappen polniſcher Familien und eine die Jahres⸗ 
zahl 1503 trägt. Außerdem hat Herr v. Malczewski mehrere eiſerne Geräthe, 
deren Alter mindeſtens bis ins 16te Jahrhundert zurückreicht, ſo wie mehrere 
irdene Gefäße eingeſendet. Unter den letztern verdient ein Topf von der Ge⸗ 
ſtalt eines Aſchenkruges Erwähnung, in welchem im Jahre 1851 in Oſtrowit 
bei Trzemeszno 19 Pfund polniſche Münzen von der Zeit Wladislaw Jagiello's 
bis zum Jahre 1546 gefunden worden ſind. — Meine neuliche Mittheilung in 
Betreff der Zahl der in der Provinz Poſen befindlichen größeren Landgüter, jo 
wie der Nationalität ihrer Beſitzer, ergänze ich noch dahin, daß die ſämmtlichen 
größeren Landgüter der Provinz, deren Zahl, wie ich angeführt, 1805 beträgt, 
von 1457 Beſitzern beſeſſen werden, von denen 790 der deutſchen und 667 der 
polniſchen Nationalität angehören. Wenn nun nach meiner neulichen Angabe 
824 Güter von Deutſchen und 981 Güter von Polen beſeſſen werden, fo folgt 
hieraus, daß ſich im Beſitz der Polen größere Guͤterkomplexe befinden, als im 
Beſitz der Deutſchen. 

2. J. Pleſchen, 21. Februar. Ueber die in Rußland beſtehenden 
Rabbiner⸗Kommiſſionen bringt die „Allgem. Zeitung des Judenthums“ 
einen ſehr ausführlichen Bericht aus Mitau, dem wir nachſtehend das Weſent⸗ 
lichſte entnehmen. Schon im Jahre 1843 iſt auf allerhöchſten Befehl eine 
„Rabbiner⸗Kommiſſion zur Bildung der Ebräer in Rußland“ beim Minſſterium 
der Volks⸗Aufllärung kreirt worden, welcher der humane Zweck zu Grunde lag, 
eine wahre, auf reiner Religion baſirte Bildung unter den Ebräern des ruſſi⸗ 
ſchen Reiches zu erzielen und zunächſt einen zweckmäßigen Plan zur Errichtung 
von Bildungs⸗Anſtalten für die iſraelitiſche Jugend zu berathen und zu ent: 
werfen. Die erſte Sitzung dieſer Kommiſſion wurde zu St. Petersburg von dem 
ehemaligen Miniſter der Volksaufllärung, Grafen Uwaroff, im Jahre 184% 
Anfangs Mai eröffnet und Ende Auguſt deſſelben Jahres geſchloſſen, worauf 
die Arbeiten derſelben höheren Orts zur Prüfung und Beſtätigung vorgelegt 
wurden. Im Jahre 1848 wurde auf Gutachten des Reichsrathes eine Rab: 
biner⸗Kommiſſion für ebräiſche Angelegenheiten überhaupt nicht mehr wie bis 
dahin beim Miniſterium der Volksaufklärung, ſondern bei dem, beim Miniſterium 
des Innern beſtehenden Departement für ende Konfeſſionen errichtet, und in 
einem Senats⸗Ukas die beſonderen Vorfchriften und Regeln beſtimmt, welche 
der Kreirung dieſer Kommiſſion künftighin zu Grunde gelegt werden mülſſen. 
Auf Grundlage dieſes Ufajes wurde erſt im Jahre 1852 wiederum eine Rab⸗ 
biner⸗Kommiſſion kreirt, deren Mitglieder aber ſchon im Oktober 1853 durch 
den ehemaligen Miniſter des Innern ihres Dienſtes entlaſſen worden, mit der 
Beſtimmung, ſolche wieder in dem Falle berufen zu laſſen, wenn einige wichtige 
Fragen in ebräiſchen Angelegenheiten dies nöthig machen ſollten. Daran fehlte 


worden, die am 12. März v. J. im Hauſe des Miniſteriums des Innern unter 
dem Vorſitze des Rabbiners Dr. Neumann ihre Sitzungen begonnen haben. 
Die Hauptgegenſtände ihrer Berathung waren: 1) ebräiſche Töchterſchulen; 
2) über moraliſche Handbücher und Leitfäden für ebräiſche Schulen und Weg: 
weiſer für die Rabbiner zum Behufe ihrer gottesdienſtlichen Vorträge, nebſt 
Muſterpredigten; 3) über das Neumondsgebet; 4) über ebräiſche Eidesformeln 
5 eugeneide 2c.; 5) über die Ordnung bei Führung der Metrikbücher und 

ahlordnungen. Nach Durchſicht dieſer und noch anderer Angelegenheiten 
wurden die Sitzungen am 4. Juli deſſelben Jahres geſchloſſen. Außerdem be⸗ 
teht in Rußland noch ein „Ebräer⸗Komite“, welches eine permanente, aus 
ehr hohen Perſonen beſtehende Reichsbehörde der Reſidenz iſt, welcher zunächſt 
die Prüfung und unter Umſtänden auch die Entſcheidung hinſichtlich der Geſetze 
und Verordnungen, welche die Ebräer betreffen, obliegt, und die alſo mit dem 
„Rabbiner⸗Komite“ nicht verwechſelt werden darf. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


DO Breslau, 18. Febr. Ueber die Lage der Tuchfabrikation ſagt 

der Jahresbericht der Handelskammer für Aachen und Burtſcheid pro 1857: 
Die Kriſis trifft auch das Tuchfabrikgeſchäft auf eine empfindliche Weiſe. Der 
krankhafte Sufland deſſelben wurde im Laufe der erſten neun Monate von 1857 
durch fortwährende Sedperuns der Wollpreiſe noch erhöht, ſo daß eine vollſtän⸗ 
dige Reaktion der Fabrikanten nur wünſchenswerth erſcheinen konnte. Inzwi⸗ 
ſchen dauert die Kriſis fort. Zwar haben in den Vereinigten Staaten die finan⸗ 
ziellen Verhältniſſe, namentlich der Banken von Newyork, die zu Anfange des 
ahres einen Metallvorrath von 11—12 Mill. Dollars und am Schluſſe deſ⸗ 

elben über 27 Mill. beſaßen, ſich gebeſſert, aber im Angeſicht der jetzt begin⸗ 
nenden Frühjahrsſaiſon iſt das Vertrauen zum Waarengeſchäft noch nicht zu⸗ 
rückgekehrt, die dortigen Tuchhändler haben zum größten Theile noch ſtarke Ver⸗ 
bindlichkeiten zu erfüllen; die Commiſſionshäuſer find nach unfäglihen Verlu⸗ 
ſten mit ihren Krediten ſehr vorſichtig geworden und die Lager übermäßig mit 
Tuchwaaren an fab während die neuen Zuführen von Waaren, die eigens 
für Nordamerika fabrizirt ſind, die Vorräthe zum Nachtheil des Verkaufs noch 
bedeutend vergrößern werden. Es wird daher noch einer längeren Zeit und 
großer Opfer bedürfen, bevor die Beziehungen zu Nordamerika wieder in ein 
fruchtbringendes Gleis treten. Südamerika, welches mit den noch nicht geord⸗ 
neten Kreditverhältniſſen Englands und Hamburgs ſtark verflochten iſt, gewährt 
für die Tuchfabrikation keine beſſeren Ausſichten. Aus Deutſchland und der 
Schweiz, die mehr oder weniger unter der Kriſe gelitten und zugleich in Folge 
eines bisher gelinden Winters ein Kite Geſchaft gehabt haben, ſind bie 
Nachrichten ſehr ungünftig. Zurückbeſtellungen, Anträge auf Ermäßigung der 
Preiſe gegebene Ordres, Piodende 3 und Falliten find an der Tage: 
ordnung. Unter ſolchen Verhältniſſen kann es daher nicht auffallend erſcheinen, 
wenn viele Fabrikanten ihre Arbeitskräfte ſtark reduzirt haben und die Ein⸗ 
8 in den Fabriken noch immer fortdauern. enn aber dieſe Ein⸗ 
chränkungen nicht in einem noch größeren Maßſtabe erfolgten, ſo iſt der Grund 
auch darin zu ſuchen, daß im Allgemeinen hier ſeit längerer Zeit bei der fort⸗ 
währenden Vertheuerung der Urſtoffe die Anſicht vorherrſchend geworden it, ſich 
auf herannahende Reaktion vorbereiten zu müflen. Die Thätigkeit der hieſigen 
abriken beſchränkt ſich aber hauptſächlich auf die Verarbeitung der in den 
Händen der Fabrikanten noch befindlichen Wollvorräthe. Dieſe ſind bei ſolchen 


Fabrikanten die hauptſächlich hochfeine ſchle ſiſche und preuß. Wolle ver- 45 


es auch nicht. Es find demnach im vergangenen Jahre neue Mitglieder ernannt I 


brauchen, noch bedeutend. Die fpätere Konjunktur ift auf dieſelben ohne Ein⸗ 


fluß geblieben, da dies Produkt größtentbeild während der Juntmärkte direkt in 
die Hände der Konſumenten übergeht und ſomit der einmalige Marktpreis maß⸗ 
72 dafür wird. Dagegen ſind bei der weit größeren Zahl derjenigen Fa⸗ 
brifanten, die auf die Verarbeitung der deutſchen feinen Mittelwollen, auf ruf⸗ 
ſiſche und Kolonialwolle, und daher auf Ankäufe zu verſchiedenen Zeiten an⸗ 
gewieſen find, die Vorräthe weniger bedeutend. Dieſe Wollen find am meiſten 
von den, nach den deutſchen Märkten eingetretenen Preisſteigerungen betroffen. 
Der bisherige e Preiſe iſt indeß noch jo geringe, daß ſich dabei für 
den Fabrikanten noch keine Ausſicht auf Gewinn eröffnet und er einſtweilen 
noch ſo wenig zu Einkäufen übergeht, daß die Verkaufsſtockung ſeines Fabrikats 
noch lange nicht überwunden ſcheint. Erſt, wenn die Tuchvorräthe ſich gelichtet 
haben und die Wollpreiſe in einem natürlichen Verhältniß zu denen des ferti⸗ 
pen Fabrikats ftehen werden, wird der Tuchfabrikant mit Vertrauen zu neuen 
nternehmungen übergehen können. 


Glogau, 18. Febr. Schon jetzt find die Wirkungen der am 31. Dezbr. 
v. J. dem Verkehr übergebenen Liſſa⸗Glogauer Zweigbahn bemerkbar: Der 
Verkehr mit der Provinz Poſen und dem Königreich Polen iſt erheblich gewach⸗ 
ſen. Die Zuckerfabriken haben im Laufe des Monats Januar beinahe ſämmt⸗ 
liches Rohmaterial verarbeitet, die Fabrikate ſind größtentheils ſofort abgeſetzt, 
indem dieſelben eine fortwährend ſteigende Tendenz hatten. Kauft dieſe Branche 
nicht theuren Rohzucker und fallen die Preiſe des Zuckers nicht bedeutend, jo wird 
die Campagne 1857 58 der von 1856/57 im Gewinne nicht nachſtehen. Dage⸗ 
en klagen die Beſitzer der Oelfabriken ſehr; die Waare hat einen ſehr niedrigen 
Preis, die Kuchen gelten 1 Thlr. 15 Sgr. pro Ctr., mithin ſtehen die Fabrikate 
gegen das theuer eingekaufte Rohmaterial in keinem Verhältniß; es iſt auch 
nicht anzunehmen, daß die Oelpreiſe in die Höhe gehen, da die Eiſenbahnen 
mit ihrem oem kontraktlich gedeckt find; die Tuchfabriken dagegen ihre Ars 
beiten täglich mehr und mehr beſchränken. 

% Stettin, 20. Feb, Die Vorfteher der hieſigen Kaufmannſchaft haben ſich 
eben ſo wie die breslauer Handelskammer mit einem Geſuche an das k. Mi⸗ 
niſterium für Handel gewendet, unk den baldigen Abſchluß eines Staatsvertra⸗ 
ges zwiſchen Preußen und den Hanſeſtädten, bezuglich der Vollſtreckbarkeit von 
Urtheilen, welche hanſeatiſche Gerichte gegen preußiſche Verſicherungsgeſellſchaſten 
erlaſſen, herbeizuführen. 


3 23. Februar. [Börfe.] Bei ſehr mäßigem Geſchaft war 
die Börſe in recht guter Stimmung. Die meiſten Aktien und einige Kredit⸗ 
papiere wurden höher bezahlt; von erſteren Oberſchleſiſche, von letzteren ſchleſ. 
Bankverein. In djterr. Credit⸗Mobilier ging Einiges zu unveränderten Preiſen 
um. Die Stimmung blieb bis zum Schluſſe ziemlich feſt. In Fonds keine 
weſentliche Aenderung. 2 
Darmſtädter 101 Gld., Credit⸗Mobilier 1257 —124—126 / bezahlt, Com⸗ 
mandit⸗Antheile 106 ½ Gld., ſchleſiſcher Bankverein 86—86 / bezahlt und Gld. 
99 Breslau, 23. Februar. Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen behauptet; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Februar 
31—:0% Thlr. bezahlt und Br., ruar⸗März 31—30% Thlr. bezahlt und 
Br., Maͤrz⸗April 31 Thlr. Gld., April⸗Mai 32 Thlr. bezahlt und Br. Mai⸗ 
Juni 33 Thlr. Br., Juni⸗Juli 34 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗ 
Sage gpg eser 100 Wante 12% Zhlr. Olde, Fr. Sebruar 12 Xhlt. Old 
2 öl feſter; loco gare r. Ir 8 1 r . + 
12% Thlr. Br., Februar März 12% Thür. Br. März⸗April 12%, Thlr. Br., 
April⸗Mai 12% Thlr. Br., 12 Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni — —, Juni⸗ 
uli — —, Juli⸗Auguſt — —, September⸗Oktober 12 Thlr. Gld. 
Kartoffel⸗Spiritus unverändert; pr. Februar Ta Thlr. bezahlt, Fe⸗ 
bruar⸗März 7%, Thlr. bezahlt, März⸗April 7% Thlr. Gld., 7% Fr. Br., 
April⸗Mai 7% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 7% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 7% Thlr. 
Gld., Juli⸗Auguſt 8 Thlr. Gld., Auguſt⸗September — —. } 
Breslau, 23. Februar. [Produktenmarkt.] Vom heutigen Ges 
treidemarkte haben wir eine weſentliche Aenderung in den Preiſen nicht zu be⸗ 
richten, auch waren Zufuhren und Kaufluſt nur ſchwach, am verkäu flichſten 
beſte Qualitäten Weizen und W . 
5 


Weißer Weizen vet Sgr. 
ie m neh Bis et 7 
renner⸗Weizen —50—5 
n 28394042 „ nach Qualität 
S SI 5 und 
. 29—31—32—33 R 
och⸗Erbſen 368 „ Gewicht. 
tter⸗Erbſeen 48 —50—52—54 „ 
ſaen d e n TN 54—56—58—60 „ 


Oelſaaten waren geſchäftslos und die Notirungen find nur nominell. — 
Winterraps 98 —100—102—104 Sgr., Winterrübfen 90—94—96—98 Sgr., 
Sommerrübſen 80—84—86—88 Sgr. nach Qualität. 

Rüböl feſter; loco ‚12%, Thlr. Gld., pr. Februar 12 Thlr. Gld., Februar⸗ 
Marz om el 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12 Thlr. bezahlt und Gld., 

2% Thlr. Br 


1 Ange ; ge Saat 13% 1141815 Thlr. 
Wei 


8 10—10%—11—11% 2 
An der Borſe hatten Roggen und Spiritus nur geringes Geſchäft; die 
Preiſe waren ziemlich unverändert. — Roggen pr. Februar und Februar⸗März 
31 Thlr. bezahlt und Br., März April 31½ Thlr. Br., April⸗Mai 32 Thlr. Br., 
Mai⸗Juni 33 Thlr. Br. 32% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 34 Thlr. Br., 331% Thlr. 
bezahlt und Gld. — Spiritus loco 6% Thir. Gid., pr. Februar und Februar⸗ 
75 De Fecht und Gi M ul Gir, . 7 . Eh-, Mun, 
r. „ Mai⸗Juni „ Br., r. Gld., Juni⸗ 
Juli 7% Thlr. Gd. RE ce 


I. Breslau, 23. Februar. [Zink.] Es find 500 Ctr. loco zu 8 Thlr. 
gehandelt. Der heutige hamburger Markt war etwas feſter. 3000 Etr. März 
April find zu 17 2 8 gehandelt. 

23 af N erftaud. 
Breslau, 23, Febr. Oberpegel: 12 F. 7 Z. Unterpegel: 2 F. 10 3. 
Eisſtand. 


Gerſte 40—45 


Sagan. Weizen 65 —72½ Sgr., Roggen 40—45 Sgr., 
Sgr., Hafer 3237 Sgr., Erbſen 72 —75 Sgr. 2 
Glogau. Weizen — Sgr., Roggen 37%—41 Sgr., Gerſte 41 
bis 42 „Hafer 30—32 Sgr., Erbſen — Sgr., Kartoffeln 9% —10% 
Sgr., Pfd. Butter 7—8/½ Sgr., Mandel Eier 7—7% Sgr., Etr. Heu 40 
Sgr., Schock Stroh 405 Thlr. 


wenig abgeänderten Kommiſſionsbericht an den Vorſtand des Vereins einzuſen⸗ 
3 ———— Km LLL 
16721 


Unſere heute erfolgte Verlobung zeigen wir 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Verwandten und Freunden ergebenſt an. Heut morgen starb unser einziges, liebes 
Breslau, den 21. Februar 1858. [1687] Kind Emmy, an Zahnkrämpfen. 
Emilie Schmiegel. Breslau, den 23. Februar 1858. [1688] 


Bäckermeiſter Tſchierſe. Gustav Oscar Methuer. 


Die geſtern Abend erfolgte glückliche Entbin⸗ . 2 Bartsch 
dung ſeiner lieben Frau Johanne, geborne Theater⸗ Repertoire. 
Mattexrsdorf, von einem geſunden Mädchen, Mittwoch, den 24. Februar. 47. Vorſtellung 
beehrt ſich Verwandten und Freunden, ſtattf des Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt an Gaſtſpiel des Hrn. Wilh. Kläger, 
zuzeigen: 10676 vom Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater zu 

Nud. Treutler, Pa Berlin: 1) „Der Herr Profeſſor, oder: 

Neuhof bei Liegnitz, den 22. Februar 1858. | Eine Gaftrollevon Ludw. Devrient.“ 

Entbindun 5 7 fie g 


a der en en 7755 9 — —.— 

: > udw. Devrient, Hr. er.) 2 er 

en 2 a e e ling und Sperber.“ Neuf in — 

Ude nung ar ax geliebten Frau Akt von Görner. (Sperber, Hr. Kläger.) 

ken Mice. fal 6 been, Lernen fe ‚infubirt; „Die. K. b. fa 
den, ſtatt jeder beſonderen Mi uſtſpiel in einem von G. A. v. Maltitz. 

nee * J i 1335 bug, Gilbert Hr. Kläger.) 

reslau, den 23. Februar 1808. 
dolph Runſchke. 


Botanische Section, 
nee. * 25. de Daun 6 2 * 
Am 19. d. Mts., Morgens halb 8 Uhr, ver«| „orträge des Herrn Privatdocenten Dr. 
fee im Glauben an en bier ber Dias derber und des Seeretärs Cohn, [1383] 
inenführer Herr Guſtav Eduard Mober } 5 
Kanty in eo Lebensjahre. Wir ver: Theatr um mundi 
lieren und betrauern in ihm einen treuen, bie: m Saale zum blauen Hirſch. 
ſtets Heute Mittwoch den 24. u. Donnerſtag den 5. Febr. 


dern Kollegen und werden ſein Andenken ute 
in Ehren halten. Friede ſeiner Aſche! Ein Seeſturm. Vorher: Stadt und Fe⸗ 
Ratibor, den 20. Februar 1858. [1378] ſtung Hoben Salzburg. Zum Beſchluß ei 
Die Maſchinenführer der Kunſtballet. Anfang 7 Uhr. Das Lokal ift gut | find billig 
Wilhelmsbahn. 


geheizt. [1661] J. Giercke, Mechanikus. 


meine Tochter Thereſia mit Herrn 


| Da die Verlobungs⸗Anzeige, betreffend 


Kaufmann Bannerth zu Tarnowitz, 
von letzterem ohne mein Wiſſen und Wil⸗ 
len, noch dem meiner Tochter erfolgt iſt, 
ſo habe ich Gelegenheit genommen, Herrn 
Bannerth zu veranlaſſen, dieſelbe zu 
widerrufen. 11377 
Ratibor, den 21. Februar 1858. 
Joſeph Jordan, Schloſſermeiſter. 
— — 


d. J. an wohne ich Friedrichs⸗ 
de bniger⸗ Vorſtadl 1. Etage. 


Vom 1. ag 
[1620] 


Straße Nr. 12 
Breslau, den 20. Febr. 8 


tocken, 0 
Reg.⸗Kondukteur und Drain⸗Ingenieur. 


pPariſer Reſtau ration, "aH 
Wein: und Bierlokal, Ring 19. 
i we e 
roße 
der Familie Mayer aus Wien. 

N Heute wird von dem berühmten 
Bit ervirtuofen Herrn Mayer der von ihm 
elbſt komponirte [1369] 

Victoria⸗Marſch "y 
vorgetragen werden. 
nfang des Konzerts 6% Uhr. B. Hoff. 


Zwei kleine Häuſer 
25 verkaufen. Näheres Mathias⸗ 
5, im Spezerei⸗Laden. [1682] 


* 


ſtraße Nr. 


Pripilegirtes Handlungsdiener⸗Inſtitnt. 
Mittwoch, 24. Febr., Abends 8 Uhr: Dritter Vortrag des Hrn. Dr. Fiedler. Die Vorfteber: 


Für die Abgebraunten zu Wieſe bei Neuſtadt DS. haben wir ferner erhalten: 
von 8 W. 1 Thlr. 68. H. G. 15 Er. 17. Febr. angezeigt 26 Thlr. 29% Sgr. Summa 


28 Thlr. 14% Sgr. f 

? 9915 die 2b ebranten in @ibingerpde, Jaben, hir ferner ge 3 ur: 922 
. Hoffmann r., B. H. G. „Sur. 8 r angezeig r. 15 

Summa 4 Thlr. 23% Sgr. [924] Exped. der Breslauer Zeitung. 


ka 
= 


; un! ende 
öffentlich im Wege der Licitation an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Hi 325 Term 
au: Abtheilun? 


pen 


Waden 


wähntem Büreau zur Einſicht ausliegen. 
Breslau, den 17. Februar 1858, 
Der lönigliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter Prieß. 


„Stettiner“ Portland- Cement. 


Beftellungen auf dieſes anerkannt vorzügliche, ſtets friſch gelieferte Fabrikat für das 
hieſige Lager, 1 ab Stettin nimmt zur en wie auch fpäteren Lieferung jeder“ 


eit an: Wilh. Grunow, Breslau, Klo 3 
3 b ’ * u ft 340] 


Sehr wichtig für Spezerei-Kaufleufe. 


Drei neu erfundene Fabrikate werden an renommirle Spezerei⸗ und D . 
kommiſſionsweiſe zum Verkauf übergeben. Adreſſen werden erbeten Nr. 15 Breslau pam? nr 


Mit einer Beilage. 


| 


. 
1 
\ 
1 


Beilage zu Nr. 91 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 24. Februa 


r 1858. 


— ...... — — — . —— . — 


Nur noch 5 Vorſtellungen. 


Newyorker Circus. 


Heute, Mittwoch, den 24. Februar: i 
Große außerordentliche Vorſtellung der amert⸗ 
laniſchen Kunſtreiter⸗Geſellſchaft nebſt der be⸗ 

rühmten Reitkünſtlerin Ns Eile. 
Zum Schluß: 
Die Näuber in den Abruzzen. 
Große Pantomime in 2 Akten. 
Zur N 


achricht 

an das verehrte Publikum. 
Die Fertigſtellung des Baues meines neuen 
in Poſen zu errichtenden Circus iſt um einige 
„Tage verzögert worden, weshalb ich mich ge: 
nötbigt ſehe, noch wenige Vorſtellungen am 
bieſigen Orte mehr als ich es gewollt zu geben 
doch findet nächſten Sonntag den 28. Februar 
die unwiderruflich letzte Vorſtellung 
beſtimmt ſtatt 

- [1390] 


S. Q. Stokes, Direltor. 


Neue Gesangs-Duette. 


So eben erschien im Verlage der 


Buch- und Musikalienhandlung 
F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13: 


Das Ideal. 


Komisches Duett 


für zwei Singstimmen und Piano von 


August Schäffer. 


bus 71. Preis 25 Sgr. 


Gretchen's Beichte. 


Duett für Sopran und Alt 


mit Piano von 


Georg Vierling. 


Opus 20. Preis 10 Sgr. 


Früher erschienen in demselben Ver- 
lage: ; [1379] 
Duvivier,A.D., Op. 7. Ave Maria 

für 2 Singst. mit Piano (oder Orgel) 
108gr. 

Sehäffer, Aug., Op. 51. Die Zu- 
friedenen, oder Madam Runkel und 
Madam Kunkel. Komisches Duett, 
gedichtet von E. Scherz, für 2 Sing- 
stimmen mit Piano. 27½ Sgr. 
Op. 65. Die Witterung, oder der 
Amtmann und der Schulze, Komi- 
sches Duett (Ged. von Flex) für 2 
Singstimmen mit Piano. 20 Sgr. 
Stuekensehmidt, J. II., Op. S. 
Frühlingsahnung. Der Traum. Für 2 
Singst. mit Piano. 17 Sgr. 
Tschiven, Wilk., Op. 39. O glück- 
lich wer ein Herz gefunden! von Hoff- 
mann v. Fallersleben. Duett für 
Sopran u. Tenor m. Piano, 774 Sgr. 


[238] 


Del dem Bekanntmachun 


fi mjetzt eingetretenen Seoftmetter bat 
ich auf einzelnen Stellen der Bürgerſteige, 
8 Trottoirs, eine für die Paſſan⸗ 
b aetäbrliche Glätte gebildet, woran vor Allem 
Me iſt, daß häufig gefüllte Waſſerkannen 
a imer, aus welchen das Waſſer überläuft, 
w efugterweiſe auf den Bürgerſteigen getragen 

erden. Es ſind in den letzten Tagen mehr⸗ 
ache Kontraventionen dieſer Art ermittelt wor⸗ 
en und zur Beſtrafung gekommen. Anderer⸗ 
eits wird es von den Hausbeſitzern 2 — 
unterlaſſen, die Glätte auf den Bürgerſteigen 
vorſchriftsmäßig zu beſeitigen. 

Das Polizei⸗Präſidium ſieht ſich daher ver⸗ 
anlaßt, in 55 zu bringen: 

1) Daß das Tragen von Waſſerkannen und 
anderen größeren Waſſerbehältern auf den Bür⸗ 
gerſteigen durch § 13 der Polizei⸗Verordnung 
vom 20, September 1852 bei einer Geldbuße 
bis zu 20 Thlrn. oder verhältnißmäßiger Ge 
fängnißſtrafe verboten ift. 

en Dienſtherrſchaften wird es 
empfohlen, das Dienſt⸗ 
e 
deſſelben nicht zu dulden! ebertretung 

2) Eben ſo werden die Hausb 
erinnert, daß ſie bei einer gleichen 
die vorſtehende, nach 8 14 a. a. O. verpflichtet 
ſind, den wan t von dem Eiſe, jo oft ji 
ſelbiges darauf gebildet hat, ſchleunigſt zu be⸗ 
5 * 5 — Aſche, Sägeſpänen oder 

enſtaub zu beſtreuen und dadu bar 
zu erhalten. u ach gan 

Die ausübenden Beamten find angewieſen 
worden, mit Strenge auf die Aufrechthaltung 
dorjtehender Beſtimmungen zu halten und jeden 
Kontraventionsfall zur Anzeige zu bringen. 

Breslau, den 8. Januar 1858. 

Königl. Polizei⸗Präſidium. 
v. Kehler. 


TTT 
Ritterguts⸗Verkäufe. 
Mehrere Güter, von 2000 Mrg., 1300 Mg. 

und 900 Mg. Areal, mit 40—30—20,000 Thl. 

Werth, ſchlagbares und gut verwerthbares Holz, 

ſeit 25—30 Jahren nicht verkauft, ind mit 

entſprechenden Anzahlungen zu verkaufen; das 

Inventarium it komplet und die Güter find 

nach den beſten Prinzipien bewirthſchaftet. 

Selbſttäufer erfahren auf fr. Briefe Näheres 

bei dem Agent Ernſt Pfaff in Sorau. (1374) 


= r Et er, 
25 Klaftern gutes eichenes Böttcherholz zu 
Spiritusfäſsern ſich eignend, iſt ſofort zu 15 
1 bei dem Fuhrmann Gruft Pietſch 

blau. 11331] 


efiber daran 
trafe, wie 


in au 


= 
—--Ä= oc een mu ——— .  nnnnennnnn, 
TTS ee 
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Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Exöffnung. [121] 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1. 
Den 25. Januar 1858, Nachm. 12%½ Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Sta⸗ 
nislas Lan dau, Firma Stanislas Lan⸗ 
dau u. Comp. hier, iſt der kaufmänniſche Kon⸗ 
kurs eröffnet und der Tag der Zablungsein⸗ 
tellung 1 
..auf den 1. Dezbr. 1857 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſweülgen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann G. Friederieci, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 28 hier, beſtellt. 
u. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denselben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 25. Febr. 1858 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 
III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
N nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte, 
bis zum 1. März 1858 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
lung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 26. März 1858 VM. 10 Uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Schmiedel im Berathungszimmer im 1. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird egg 
netenfalls mit der Verhandlung über den At: 
kord verfahren werden. 
IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung 
bis zum 25. Mai 1658 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb ver: 
ſelben nach Ablauf der erſten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen Termin auf 
den 28. Juni 1858, BM. 10 Uhr, 
vor dem Stadk⸗Gerichts⸗Rath Schmiedel, im 
Berathungszimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre For⸗ 
derungen innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. — 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
ae 8 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
zu en. 2 
eber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. . 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Rath 
Dr, Windmüller und Rechts⸗Anwalt Korb 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


[240] Bekanntmachung. 

—.— Einnahme von den Chauſſeegeld⸗Hebe⸗ 
tellen: 

1) zu Nodoſchau zwiſchen Ratibor und 


nit, — 4 x 
2) zu Nowin zwiſchen Robnik und Sohrau 
ſoll vom 1. Mai d. J. ab anderweitig verpach⸗ 
tet werden. 
Zu dem Zwecke iſt ein Licitations⸗Termin in 
dem Geſchäfts⸗Lokale des Haupt⸗Steueramtes 
zu Ratibor auf den 
15. März d. J. 

von Vormittags 9 Uhr bis Nachmittags 5 Uhr 
elf ige hab 

achtluſtige ha U 0 
aufen Beten im Termine eine Bietungs⸗ 
Caution von Einbundert Thalern in preußiſch 
Courant oder Kaſſen⸗Anweiſungen oder in 
preußiſchen Staatspapieren von mindeſtens 
gleichem Courswerth zu deponiren, und konnen 
die Licitations⸗ und Pachtbedingungen bei dem 
unterzeichneten Haupt⸗Steueramte jeder Zeit in⸗ 
nerhald der Geſchäftsſtunden einſeben. 
Ratibor, den 22. Februar 1858. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[239] Bekanntmachung 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Rudolph Werner zu Myslowitg 
je der Kaufmann A. Nothmann zu Mys⸗ 
owig nachträglich eine Forderung von 100 Thlr. 
mit dem im § 2 der Konkurs⸗Ordnung beſtimm⸗ 
ten Vorrechte angemeldet. A 
9 85 Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 
den 15. März 1858 Vorm. 11 uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Seſ⸗ 
ſionszimmer anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, in 
Kenntniß geſetzt werden. 2 
Beuthen OS., den 15. Februar 1858. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Neide. 


In Gemäßheit des § 137, Tit. 17, Theil 1. 
des Allg. Landrechts wird hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß die Theilung des 
Nachlaſſes des am 22. Mai 1856 hierſelbſt ver: 
ſtorbenen Kaufmanns Moritz Hinckel bevorſteht. 
Breslau, den 13. Januar 1858. 

[1382] Beyer, Juſtizrath, 

als Teſtaments⸗Exekutor. 


Die Strohflechtſchule in Neumarkt, 
mit einer der beſten Strohpreß⸗Maſchinen ver⸗ 
ſehen, bittet um Aufträge. Neue und alte Hüte 
werden ſauber gewaſchen und appretirt Nähe⸗ 
res durch G. Weber. 16571 


en, bevor ſie zum Bieten zu⸗ 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufm. Marcus Stark zu Ernsdorf ſtädtiſch 
werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüͤche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte, 

bis zum 31. März d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriſtlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, b wie nach Befinden zur 
ans des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

Rauf den 22 April d. J., VM. 10 Uhr 
in unſerem Gerichts⸗Lokal, Zimmer Nr. 8, vor 
dem Kommiſſar Kreis⸗Richter Rachner zu er⸗ 
ſcheinen. 

Wer kin Anmeldung 1 155 einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 0 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns Ge 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten bes 
ſtellen und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗ Anwälte v. Dam: 
nis und Anſpach in Reichenbach und Roſe⸗ 
mann in Langendielau zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 237 

Reichenbach, den 18. Februar 1858. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


ver⸗ 
udau 


Um mehrfachen Wünſchen zu genügen, werde 
ich das jetzige beſchränkte Lokal meiner Fort⸗ 
bildungs⸗ und Penſionsanſtalt für To: 
ter gebildeter Stände, zu Oſtern d. J. mit einem 
2 vertauſchen, und vermag deßhalb nun 
mehrere, noch neue Anträge zu berückſichtigen. 
Agen ſind bei der Expedition dieſer Zeitung ein⸗ 
que en, ſowie von mir auf portofreie Briete u 
eziehen. 5 
Marie, aan D 
ſtra⸗All. 
— ——ͤ ́[AunuůÜͤ—ͤͤkkk.ͤ ͤͥ (é ʒaͥt4Vĩ. 
Zur Verdingung des Neubaues des hieſigen 
ae an den Mindeſtfordernden 75 15 
ermin auf Mittwoch, den 3. März d. J., 
Nachmittags 2 Uhr, im hieſigen Schul: 
lokal angeſetzt. 
Zeichnung und Koſtenanſchlag liegen von heute 
an auf hieſigem Dominium zur Einſicht. 
Silmenau bei Breslau, den 21. Febr. 1858. 
Das Kirchenkollegium. [1635] 


Figarren⸗Auktion. 
Für auswärtige Rechnung werde ich morgen 
Donnerſtag, den 25. Febr., von 11 Ubr ab, 
Ring 30, eine 5 89 hoch [1325] 
30,000 Stück Cigarren 
gegen gleich baare Zahlung verſteigern, 
Saul, Aultions⸗Kommiſſarius. 


Ein Haus, 


Parterke und 3 Stock hoch, mit 6 Fenſtern 
ront, 2 Seitengebäuden, jebr ſchoner Kellerei, 
durchaus neu und gut gebaut und für jedes 
Geſchäft geeignet (3. 3. Reſtauration 
und Schankwirthſchaft darin), iſt mit 
5000 Thl. Anzahl, mit hübſchem Ueberſchuſſe 
ſogleich zu verkaufen. 1678] 
Central⸗Adreß⸗Bureau, Ring 40. 


Ein vor wenigen Jahren neu erbautes Wohn⸗ 

m Rittergute, in der Nähe von 

bis 1 Wind Dur be⸗ 
D erdeſt 

ch oder zu Oſt n 


[456 
Schultze i 
r > — ge in Dresden 


haus auf eine 
Neuſalz a. O., 
wohnt, wird, nebit, 
Wagenremiſe, ſoglei tern zu ver⸗ 
mietben gemünjcht. Anfragen werden unter 
T. Z. Neuſalz poste restante erbeten. [1375] 


Ein achtungswerthes, gebildetes Mädchen in 
vorgerückten Jahren, praltiſch in der Haus: und 
Landwirthſchaft, fertig im Schneidern, Putzma⸗ 
chen und allen andern feinen weiblichen Arbei⸗ 
ten, nicht fremd in Erziehung der Kinder, ſucht 
bald oder zu Oſtern eine Stelle als Wirthſchaf⸗ 
terin oder Erzieherin. es bei Frau Ober⸗ 
amtmann Hoffman zu Markt Bohrau. [1671] 


Penſions⸗Offerte. 
In meiner Penſion für Schüler des Ger 
Gymnaſiums find von Oſtern ab zwei Stellen 
offen. [1675] Prediger Heyn, in Brieg. 
Gebrauchte Möbel, und Makulatur, Folio, 
Quart, und Oktav, ſind billig zu verkaufen, 
Ohlauerſtr. 56 in der Brunnenhandlung. [1667] 


Schleſiſche Bergwerks- und Hütten⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft 


„Vulcan“ . 

Auf Grund des $ 6 der Statuten erſuchen wir die Herren Aktionaire hiermit, die VII. Eine 
zahlung mit 10 Prozent für jede Aktie in der Zeit vom 10. bis 20, Marz d. J. zu leiſten, 
ers Zinsvergütung kann zufolge deſſelben Paragraphens vom 1. Januar 1858 nicht mehr 
erfolgen. 5 ö 

Die Einzahlungen können nach eigener Wahl erfolgen 

in Vulkanhütte p. Ruda Bahnhof OS., 

bei unſerer Haupt⸗Kaſſe direkt, oder 

in Berlin bei der Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft, 

in Breslau bei den Herren Gebrüder Friedländer, 

in Ratibor bei den Herren Friedländer, Benel u. Fomp., 


in Gleiwitz bei den Herren J. S. Nothmann u. Comp., 2 
welche zur Empfangnahme des Geldes, ſowie zur Quittungsleiſtung auf den Interims⸗Quit⸗ 
tungsbogen legitimirt ſind. 

Wir machen die Herren Aktionäre auf den $6 der Statuten und auf die Nachtheile, welche 
dieſelben im Falle verſpäteter oder verabſäumter Einzahlung treffen, beſonders aufmerkſam. 

Vulcanhuͤtte p. Bahnhof Ruda OS., den 8. Februar 1858. 

Verwaltungsrath. 
Vorſitzender: Walter. [1043] 
Arſenik⸗Bergwerk 
X „Reicher Troſt“ * 
zu Reichenſtein. 

Das hieſige Arſenikwerk, welches ſeit dem Jahre 1843 bis Schluß 1857 an den Gruben⸗ 
und Hütten⸗Beſitzer Arnold Lüſchwitz zu Breslau verpachtet war, iſt mit Beginn des lau⸗ 
fenden Jahres wiederum in die eigene Verwaltung der hieſigen Stadt⸗Kommune, als 
ig er übergegangen. 

Laut Ver andlung vom 29. Dezember p. a. von dem Magiſtrat und den Herren Stadt⸗ 
verordneten mit allen Befugniſſen des § 18 des Geſetzes vom 12. Mai 1851 zum Repräſen⸗ 
tanten der Gewerkſchaft erwählt, erſuche ich hiermit die geehrten Abnehmer von 
Arſenikalien, ihren Bedarf, direkt an mich gefälligſt überſchreiben zu wollen, 
und verſichere im Voraus die prompteſte Efettutrung. 1029 
Reichenſtein, den 5. Februar 1858. Der Repräjentant W. Güttler. 
Schleſiſche Arſenikalien. 

Die Arnold Lüſchwitz'ſche Vergwerks⸗ 
und Hütten⸗Adminiſtration in Breslau 
hält von den beiden eigenen Arſenikwerken: 

„Evelinens Glück“ 
und 
„Bergmannstroſt“ 
nach wie vor, fortwährend. Lager von Arſenikalien, und iſt 


daher in der Lage, nicht nur die eingehenden Auf- 


träge ſtets loco Breslau ausführen zu können, 
ſondern auch, ſowohl hinſichtlich der Preiſe, 


als auch der Güte der Fabrikate, jeder Kon⸗ 
kurrenz die Spitze zu bieten. 11115) 


Brieg⸗Noldauer Chauſſeezoll⸗ Verpachtung 


(und außerordentliche General⸗Verſammlung). 


RE Sonnabend den 13. März d. J., Nachmittags 3 Uhr, ſteht auf bi 
Ralhhauſe im Stadtverordneten⸗Saale rn zur e der Ph — 
Hebeſtellen: a) zu Schreibendorf mit 1%, b) zu Mangſchütz mit 1%s, e) zu Schwirz mit 1s, 
d) zu Steinersdorf mit Imeiliger Hebeberechtigung an. — Die Gebote werden angenommen 
auf jede einzelne Hebeſtelle und dann auf alle vier Hebeſtellen. Vor dem Angebote iſt eine 
Kaution von 100 Thlrn. bei den einzelnen und 500 Thlrn. bei dem Gebote auf alle im Ter⸗ 
mine zu deponiren. Pachtluſtige können die Bedingungen bei unterzeichnetem Direktorium ein⸗ 
ſehen und ſich gegen Erlegung der Schreibgebühren Abſchrift derſelben erbitten. — Zugleich 
werden die Herren Aktionäre 8 außerordentlichen General⸗Verſammlung auf den 

26. März d. J., Nachmittags 3 Uhr, 

in demſelben Lokale zur Berathung und Beſchlußfaſſung über den Zuſchlag nach 8 41 des 


Statuts eingeladen. 
1388] Das Direktorium. 


Brieg den 20. Februar 1858. 
Patent⸗Torfſtechmaſchinen⸗Fabrik des 
W. A. Broſowsky 
in Jaſenitz bei Stettin. 


Dieſe von mir erfundene Torfſtechmaſchine wird auf 6 
tefp. bis 18 Fuß 7 gebaut; ihr Preis iſt 125 bis fel 


Thaler bei den neueſten Verbeſſerungen, und mit der eines 
gußſtählernen Meſſerkaſtenblattes 130 bis 169 Thlr. — Die 
Maſchine arbeitet in und 
außer dem Waſſer, ohne 
daß letzteres hinderlich 


iſt. Zu ihrer Bedienung 
gehören 3 Mann, welche 
mit derſelben in 12 Ars 
beitsſtunden 10 bis 12 
Mille Torfitüde von 4 
bis 5 Nr Stärfe und 
12 Zoll Länge fördern. 
Bereits ſind an 1000 
Cremplare der obigen 
Maſchine aus meiner 
Fabrik hervorgegangen, 
6 N das wohl deren praktis 
= ſche Brauchbarkeit am 

111471 beiten empfiehlt. W. A. Broſowski. 
Um verſchiedenen Uebelſtänden, die die bisherige Berechnung des Zimmer: 
Arbeitslohnes in denjenigen Fällen, wo Zimmerarbeiten im Tagelohn ausge⸗ 
führt werden, mit ſich führt, zu begegnen, fo haben wir uns dahin vereinigt, daß 
von jetzt ab, das Lohn nur nach Verhältniß der wirklichen Arbeitsstunden, berechnet 
wird, dergeftalt, daß wir, inſofern nicht für beſondere Fälle ein Anderes verabredet 
iſt, für jeden Zimmergefellen pro Arbeitsſtunde, bis zu einer täglich 12ſtündigen Ars 
. Wir benachrichtigen 

11615 


beitszeit zwei Silbergroſchen in Rechnung bringen werden. 
hiervon das bauende Publikum. h 
Breslau, den 20. Februar 1858. Die hieſigen Zimmermeiſter. 


Samen ⸗ Offerte. 

Das in Nr. 63 der „Breslauer Zeitung“ äbgedruckte Preisverzeſchniß der em⸗ 
pfehlenswertheſten Oekonomie⸗ und Gartenfämereien, erlaube ich mir zur geneigten 
Beachtung zu empfehlen. [1290 Julius Monhaupt, Alb rechtsſtraße 8. 
Heute Mittwoch friſche Blut: und Leberwurſt nach Ber 
liner Art empfiehlt: 134 


R . F. Dietrich, Schmiedebr. 2. 


Bleichwaaren⸗ 


ahren im Beſitz des rühmlichſt bekannten, von Herrn F. W. Beer 25 Jahre geführten, Bleich⸗ und Wirk⸗ 


Seit circa 9 
Geſchäfts, erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß nachgena 
in Leinwand, Tiſch⸗ und 
7 meiner ei 
wieder zurückliefern. — Die Sammlung in 


— se 424 
Beſorgung. 


unte Herren zu bevorſtehender Bleichſaiſon alle Sorten Bleichwaaren 


andtücherzeugen, Garn: und Zwirn für mich übernehmen und ſolche gegen Bezahlung 
ö genen 
den Einlieferungsorten wird Mitte 


Rechnung 
Juli für Garn und Zwirn, und Anfang Auguſt für 


Leinwand ꝛc. geſchloſſen. — Auch laſſe ich Leinwand, Damaſt, Schachwitz und Taſchentücher in verſchiedenen Längen und Breiten weben. 


Das langjährige Beſtehen dieſes 
Preiſe und ſchneller Nic 


eſchäftes läßt mich bei Verſicherung prompter und ſolideſter Bedienung, 
ſendung, bedeutenden Einlieferungen entgegen ſehen. 


Hirſchberg in Schleſien, im Februar 1858. 


ſowie der möglichſt billigſten 
9 1380] 


Eduard Schwantke. 


Bleichwaaren zur Beförderung an mich übernehmen: 


In Breslau Herr Kaufmann Ferdinand Scholtz, Vüttnerſtraße Nr. 6. 


In Brieg Herr Kaufm. C. Matzdorff. 
Bernſtadt Herr Kaufm. Joſ. Ullrich. 
„Beuthen O/ S. Herr Kaufm. M. Stern. 
Bojanowo Herr Kaufm. Rud. Theod. Bänſch. 
Bromberg Herren Kaufleute Gebr. Schmidt. 

Bunzlau Herr Kaufm. A. Ritter. 

Beuthen a. d. O. Herr Kaufm. E. F. Schultz. 

Danzig Herren Kaufleute Gebr. Schmidt. 

„ Frauſtadt Herr Färbermeiſter F. Prüfer. 
Frankenſtein Herr Kaufm. Hugo Pohl. 

Freiſtadt Herr Kaufm. Ew. Jul. Franke. 
Gleiwitz Herr Kaufmann M. V. Reszezynski. 

Goldberg Herr Kaufm. Heinr. Lamprecht. 
Görlitz Herren Kaufleute Carl Gäbel u. Comp. 
Grottkau Herr Kaufm. B. Bittner. 
Grünberg Herr Kaufm. C. F. Eitner. 
Guhrau Herr Kaufm. Th. Schilling. 

„Glogau, Gr., Herr Kaufm. Guſtav Reichel. 
Glogau, Ob., Herr Kaufm. H. Steinfeld. 
Hayn au Frau Kaufm. Sophie Warmuth. 
Halle a. d. S. Herr Kaufm. Robert Cohn. 
Herrnftadt Herr Kaufm. G. R. Süßmann. 
Jauer Herr Kaufm. H. W. Schubert. 

Jauer Herr Kaufm. Oswald Werſcheck. 
Karlsruhe O/S. Herr Kaufm. M. Taras. 
Kofel O/S. Herr Kaufm. J. G. Worbs. 
Koſtenblut Herr Kaufm. A. Bräuer. 
Koſchentin Herr Kaufm. J. Schwinge. 
Krappitz Herr Kaufm. A. S. Weiß. 
Kreuzbürg Herr Kaufm. C. G. Hertzog. 
Kroſſen Herren Kaufleute Hanko u. Comp. 

Krotoſchin Herr Kaufm. L. Gröger. a 
Leobſchütz Herr Kaufm. C. Jeglinsky. 
Leubus, Kloſter, Herr Kaufm. J. A. Prager. 
Liſſa Reg.-Bezirk Poſen Herr Kaufm. S. A. Scholtz. 
Loslau Herr Kaufm. M. Holländer. 

Löwen Herr Kaufm. J. A. Sowade. 
Lublinitz Herr Kaufm. Friedr. Henſel. 

Lüben Herr Kaufm. C. W. Thies. 

Löwenberg Herr Kaufm. Ed. Lange. 

Militſch Herren Kaufleute Gebr. Stoller. 
Münſterberg Herr Kaufm. F. A. Nickel. 

Maltſch a. d. O. Herr Kaufm. Oswald Fiſcher. 

Myslowitz Herren Kauf. Heymann u. Silbermann— 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Annah 
Breslau, im Februar 1858 


ren een 


* 


* 


* 


nn 
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In Namslau Herr Kaufm. H. Grützner. 


Neiſſe Herr Kaufm. Sof. Radloffsky. 
Neukirch, Deutſch-, Herr Kaufm. A. Grüner. 
Neumarkt Herr Kaufm. C. L. Steinberg. 
Neuſalz a/D. Herr Kaufm. Ed. Wiesner. 
Neuſtadt O/S. Herr Kaufm. C. L. Ohneſorg. 
Nikolai Herr Kaufm. N. Danziger. 
Oels Herr Kaufm. Moritz Philipp. 

„Herr Kaufm. E. Mäker. 
Ohlau Herr Kaufm. Otto Nabel. 
Oppeln Herr Kaufm. L. E. Schliwa. 
Oſtrowo Herr Kaufm. Löbel Cohn. 
Parchwitz Herr Kaufm. J. John. 
Pleß Herr Kaufm. M. Eberhard. 
Polkwitz Herr Kaufm. C. A. Jonemann. 
Poſen Herr Kaufm. Anton Schmidt. 
Peiskretſcham Herr Kaufm. A. Blaſel. 
Patſchkau Herr Kaufm. A. Stehr. 
Proskau Herr Kaufm. J. Koſchig. 
Quaritz Herr Kaufm. J. G. Schorſch. 
Ratibor Herr Kaufm. B. Cecola. 
Rawiez Herr Kaufm. W. A. Buſſe. 
Raudten WS. Herr Kaufm. Carl Eiſenbeil. 
Rauden DS. Herr Kaufm. Anton Alker. 
Rogaſen Herr Kaufm. Jonas Alexander. 
Roſenberg O/ S. Herr Kaufm. A. Braun. 
Schönau Herr Kaufm. Friedr. Menzel. 
Schmiegel Herr Kaufm. A. Geisler. 
Sprottau Herr Kaufm. Heinr. Cohn. 
Steinau a/ O. Herr Kaufm. C. A. Langſch. 
Silberberg Herr Apotheker Heiſe. . 
Sorau NR. Herr Kaufm. F. W. Teichert. 
Stettin Herren Kaufleute Cohn Fränkel u. Comp. 
Strehlen Herr Uhrmacher J. H. Weigelt. 
Strehlitz, Gr.⸗, Herr Kaufm. D. Creußzberger. 
Stroppen Herr Kaufm. A. Lieber. 
Tarnowitz Herrn Kaufm. J. B. Schoͤn's Wwe. 
Trachenberg Herren Kaufleute Al u. R. Blauhutt. 
Wanſen Herr Kaufm. J. O. Wolf. 
Wartenberg, Polns, Herr Kaufm. Th. Herrmann. 
Winzig Herr Kaufm⸗ Robert Riß mann. 
Wohlau Herr Kaufm. B. G. Hoffmann. 
Zdung Herr Kaufm. C. W. Bergmann. 
Züllichau Here Kaufmann Carl Friedr. Schultz. 
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me von Bleichwaaren aller Art und ſichere reele und prompte Bedienung zu. 


Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


Auktion von Zuchtſchweinen. Kt 


Auf der Domaine Proskau bei Oppeln wird am 15. März um 10 Uhr V.⸗M. eine größere Zahl Zuchtſchweine der 


Vorkſhire⸗Race zur öffentlichen Verſteigerung kommen. 


Ein junges Mädchen (deutſch), welches 
der engliſchen und franzöſiſchen Sprache mäch⸗ 
tig und Muſik ſtudirt hat, ſucht ein Engagement 
als Geſellſchafterin bei einer einzelnen Dame 
oder in einer Familie; ſelbiges würde auch mit 
auf Reifen gehen. Adreſſen unter Chiffre X: 
W. 200 erbittet man ſichposte restante Leipzig. 


SSS A ee 

Ein ge im gejeßten Alter, in Erziehung 
der Kinder und mit der Küche vertraut, wünſcht 
zu Oſtern eine Stelle als Wirthſchafterin in 
oder um Breslau. ae Adreſſen unter 
W. 22 befördert die Expedition dieſer Zeitung. 


Eine geübte Weißnätherin kann bei 
Herrſchaften im Hauſe noch einige Stellen an⸗ 


nehmen, Alte Taſchenſtr. Nr. 16, fünf Stiegen N 
Ein vielfeitig empfohlener, (nicht muſikaliſcher) # AN 2 
Pi Ham 5 Ei vorbereitet, ſucht üßen Dauer,, E 


ieſen⸗Wurzel⸗ 


eine Stelle. Adreſſen werden unter b. B. 
poste restante Breslau fr. erbeten. [1686] 
Als Wirthin bei einem Herrn oder Witt⸗ 
wer ſucht eine gebildete Perſon, die ſchon kon⸗ 
ditionirt hat, ein baldiges Placement durch Hrn. 
üngling in Breslau, Ketzerberg Nr. 31. 
Ein junger gebildeter Mann, der mit der 
k ae ni at uch * schnee der 
önften Zeugniſſe iſt, ſu e gung. — 
lbrechtsſtraße 44, vier Treppen. 11070 
En Oekonomie⸗ Lehrling kann vom 
Fin d. J. ab auf dem Dominium Nieder: 
un bei Maltſch placirt werden. [1685] 


Zur Saat 


empfiehlt orangefarbige ungestiähe Erb: 
en von doppelt als gewohnlicher Größe, pro 
cheffel 3 Thlr., pro Wiege 7 Sgr.: 

die Samen ⸗ Handlung von 


Georg Pohl, 


113891 Breslau, Cliſabeiſtuße Nr. 3. 


— — 77T — ut¼ 
Hippologiſches. 
Am 1. April hat die Deck⸗Saſſon des 

dunkelbraunen Vollbluthengſtes Brilliant 

(Vater des Malbargeth) begonnen. 
Naſſadel, den 20. Febr. 1858. (1376) 


Augen⸗Tabak, 
ärztlich geprüft und atteſtirt von dem prakt. 


Arzt und Augenarzt Hrn. Dr. Viol, wiederum 
vorräthig bei Ehr. Kliche, Reuſcheſtraße 12. 


Ueberdüngungs⸗ und 


verme 


b wie alle Arten Gemüſe 
eet⸗ reſp. Miftbeettreiberei 


Samen, insbeſondere der 
in der Erde wachſende 
Möhren⸗Sorten, Erdrüben 


zu geneigter Abnahme 
tung, 2. Beilage Nr. 7 


7, 


erſter und alleiniger Zu 
neuer 1845, 1854 


empfehle 


in Glogau 
iſ 


zu haben 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Base : Nun: 


echten weißen 


eigener 1837 Ernte, 
mit gratis zu verabreichender Samen⸗ 


Wenne eee 5 (vierte ſehr 
rte Auflage), 


Blumen⸗ und ökonomiſche Futter⸗ und Gras⸗ 


offerirt von erprobter Keimkraft und Echtheit 
laut meines dieſer Zei⸗ 


inſerirten Preisverzeichniſſes 
37. Jahrganges. 
Friedrich Guſtav Pohl, 


I oh 
Riesen Sutter Auel üben (Beta vulgaris gi- 
antea Pohl), fo wie Züchter des 
auci W albae ae Ar. giganteae. 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 5 "y 
9 nahe am Blücherplat. "EM 


Glycerinhautbalſam 


wir als das ſicherſte Mittel gegen 
alle Froſtleiden, mit dem Bemerken, daß es in 
Breslau 8 bei uns 

ei Herrn R. Woehl, 
in Babelichwerdt bei Hrn. C. 


iver u. 5 
P er u. Comp 4 


Die Adminiſtration. 


Ein in Mitte der Stadt gelegenes Haus iſt 
für den feſten Preis von 4000 Thlr. ohne 
fremde Einmiſchung zu verkaufen; Ben: iſt 
in gutem Bauzustand. Ernſtliche, Sel 5 5 
erfahren das Nähere in den 2 tunden 
Marſtallgaſſe 4 durch Expedient K inger. 


= errichaften, , Nittergüter, 
otels in aſſch alen Galizien, Ungarn, 
eſterreich, Stehermark zc. ſind ſtets in großer 
Auswahl und nur allein zu äußerſt billigen 

reiſen zu kaufen durch das Lentral⸗Adreß⸗ 
Bureau, Ring 40, in Breslau, worauf zah⸗ 
lungsfähige Selbittäufer bei der herannahenden 
Saiſon mit dem Bemerten aufmerkſam gemacht 
werden, daß zur Reiſe ein Auslandspaß mit 
dem betreffenden Geſandtſchafts⸗Viſum erſorver⸗ 
lich iſt N 11680 


Düuͤnger⸗Knochenmehl, 


ganz rein, ohne irgend eine Beimiſchung offe⸗ 
rirt zu zeitgemäß billigen Preiſen die eh 


[1381] 


ua Sg 


elrüben⸗ und 


grünköpfigen 
großen engl. 
= und Futter: 

öhrenſamen 


Möhren Kultur und ger Zucker⸗Siederet in rleg. [1278] 
Friſch gepreßte Maps: und Leinku⸗ 
chen, ſowie fein gemahlenes Maps⸗ 


: Samen 


ur Früh⸗ 
und fürs ö 5 


reie Land, kuchenmehl zur Düngung, offeriren 


billigt: a 11202] 
Franck u. Berliners Fabrik, 
Salzgaſſe Nr. 2. 


Reis Offerte. 
Neuen groß, Karoliner⸗Reis, 

i & 1 Thlr., 1387 
Peine eis, feel, 


1 Thlt, g 
Aracau⸗Reis, 92 14 Pfd. für 1 Thlr., 
oringa-Meid, ohne Staub, 
17 her 1 4 Thlr., oa ae 
. ge uppenz 
le 10 8 für 1 Thlr. 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſcheſtraße Nr. 63, nahe dem Blücherplatz. 
Alle Arten Carotten 


in schönster Waare, offerirt billigst die 
Schnupftabak-Fabrik von 1666 
Uhr, Kliche, Reuschestrasse 12. 


ütter⸗Turnips⸗ und 
unkelrüben⸗Spezies, 
= und Kraut⸗Samen 


r. d. 


vom 16. Febr. d. J. 
Keb 


chter des Same 
und 1856 gefallener 


Samens 


2 Ning Nr. 37 

iſt die Wohnung im 3. Stock des Vorderhauſes 

um Termine Oſtern zu vermiethen. Ebenda 

im 2 Remiſen zu vergeben. Näheres beim 
irth. 


rübel, 
[1312] 


[1681] 1 Schl.Rust.-Pfab. 4 


an Bela en at I en men in Bene erſchien ſoeben und iſt in 

ungen; 1, au vorräthig in der Sortim.⸗ g Braß, 

Barth u. Comp. (4. F. Ziegler, Herren. W ũ ð ͤ von rap 
Die Heimfahrt 


und die Einzugs⸗Feier zu Berlin. 
Ausführliche Beſchreibung der bei der 
Reiſe und dem Einzuge 
Ihrer königlichen Hohsiken des 
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen 
ſtattgehabten Feſtlichkeiten. 
gr. 8. Preis 5 Sgr. 
Vor acht Tagen, erſchien bereits: 8 1 
Die Vermählungs⸗Feier in London. 
Ausführliche Beſchreibung der bei der Trauung Ihrer königl. Hoheiten 
des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen 
und der Princeß Royal Victoria Adelaide von England 
ſtattgehabten Feierlichkeiten. 


2 N Preis 5 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedrich Thiele. 11362 


Im Verlage von B. S. Berend ſohn in Hamburg iſt erſchienen, in Breslau vor: 
räthig in der Sort.⸗Buchhandl. von Graf, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


Aus dem Soufleurkaſten! 


oder der fertige Coupletſaͤnger. 


Vollſtändige Sammlung der vorzüglichſten 


Theatercouplets und Lieder, 
wie ſolche von den gefeierten Komikern Treumann, Neſtroy, Scholz, Weib: 
rauch, Näder, Eichenwald, Triebler, Grobecker, Wilke, Beckmann und 
Anderen mit dem allſeitigſten Beifall auf deutſchen Theatern 
vorgetragen und geſungen ſind. 
Herausgegeben und geſammelt von Schönftein. 
Preis br. 72 Sgr. f 
Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Fr. Thiele. 
Von den wegen ihrer vorzügli f lität und außerordentlichen ide 
würdigkeit allgemein Naa the ee l e 


Stahlſedern 


und Federhaltern aus der Fabrik von 


Heintze & Blanckertz, 


halte ſtets Lager in allen kurrenten Sorten und empfehle ſolche hiermit beſtens. 


J. Bruck, dpierhandlung in Breslau, 
Nikolaiſtraße Nr. 5. [830] 

Ankauf ſicherer guter Wechſel unter] Einige hundert Fuder Lehm, die ſeit einem 
ſtrengſter Diskretion. Offerten sub S. S. ahre gelagert haben, ſind zu verkaufen. Das 


3699, poste rest. Breslau. [1673] Be zu erfragen: Ring Nr. Ark 5 

Große Pagktiffen fnb zuvertaufenSchweib:| Cm Feines Grnmbieäet, im Innern ver 

niperftraße Nr. 30 im Laden. [1664] (Stadt gelegen, ſteht, ohne Vermittelung eines 
Für Juwelen und Perlen 


Dritten zum Verkauf. Das Nähere Graben 
werden die höchſten Preiſe gezahlt: Ar. par terre. [1683] 
Miemerzeile Nr. 9. 1103) 


Antonienſtraße Nr. 4 im erſten Stock 8 gie 
Schöne füße Apfelſinen, a 


Wohnung von 6 Zimmern, Küche und 
Es können 
20—30 Stück für 1 Thlr., 


laß von Oſtern ab zu vermiethen. 
große ſaftige Citronen, 


auch 2 Zimmer als kleine Wohnung oder zu 
das Dutzend für 9 Sgr., [1386] 


einem Comptoir beſonders abgegeben werden. 
Sultan⸗Roſinen 


Das Nähere bei Hamburger daſelbſt. [1656] 
ohne Körner, das Pfund 9 Sgr., 


Langegaſſe Nr. 18, par terre, iſt eine Al⸗ 
große neue ſüße Mandeln, 


Bri 
In soon" durch A. 


kove für eine einzelne Perſon zu vermiethen. 
10 Sgr. das Pfund, empfiehlt: 


Ein Parteree- Lokal von 4 Piecen, nen 
Gotthold Eliaſon, 


dekorirt, mit Schaufenſter und Gas⸗Einrichtung 
verſehen und für jedes, ſelbſt das ausgedehnteſte 

Reuſcheſtraße 63, nahe dem Blücherplatz. 
Neue Tito von 11385 


Geſchäft geeignet, iſt mit oder ohne zwei große 
Crinolin⸗Stahlreifen. 


Lagerkeller und Böden v. J. April d 
in Stücken, Garnituren und nach der 
Elle, aus den beſten Fabriken, empfiehlt billigſt: 


ab zu vermiethen, Kupferſchmiedeſtr. 26. AN, 
Carl Reimelt, 


Tauenzienſtraße 505 ift der 2 Stod, Peſte⸗ 
Ohblauerſtraße 1, zur Kornecke. 


hend in 5 Stuben und Küche nebit Zubehör 
von Oſtern ab zu vermiethen. Das Nähere 
Friſche Trüffeln, 
friſche Auſtern, 


hierüber iſt daſelbſt zu erfahren. [1658] 
König’s Hötelgarni 
D 5 33 1 2 33 
33 dicht neben der kgl. Regierung, 33 
empfiehlt ſich ganz ergebenſt. 1 
Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 
Breslau, am 23. Februar 1858. 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 6I— 66 39 54-57 Sgr. 


„ geſchaͤlte fel, 1 gelber Ei + 58 ar A 

oggen 39 37—38 „ 

amerikaniſche Aepfel, Ker : = Sn. 
32— 33 30 8 29 


ein ih ſchönes, ſüßes und billiges Compot, 
das Pfd. 7 Sgr., u. ſchöne, ſüße, dünnſchalige 


meſſinger Aepfelſinen, 


15, 20, 24 bis 30 Stück für 1 Thlr., empfiehlt: 


Guſtav Scholtz, 


cha 5 2 5 

in . 60— 64 56 
Kartoffel⸗Spiritus 6% Thlr. G. 
—ͤ Pv— —U— — — 
22. u. 23. Febr. Abs. 10 U. Mg. U. Nchm. All. 
Luftdruck bei O0» 28/1/88 287087 28/068 


| 


* — — — 7 
Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. ane — 12 — ia 115 
„Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen für] Dunſtſättigung. 70. 6apCt. 56GpGCt. 
einen, auch zwei Herren, Friedrich⸗Wilhelms⸗] Wind — . h e 
Straße Nr. 9, 1 tiege vorn heraus. [1651] Wetter heiter beiter bel 


Breslauer Börse vom 23. Februar 1858. Amtliche Notirungen. 


bold und ausländishos 1 2 Pfdb. rg 45 NB. ad- Deen 2 
Paplergeld. ito 0 % „„ Mecklenburger 4 — 
eee 
loader Br 109 J B. Schl. Pr.-Obl...|£4 100% B. . Prise. — 
Poln, Bank-Bill.| .| 88 6. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn.| | 96% B. |Poln- Se 87% 6. |Oberschl, Lt 9% 1297 B. 
m. ; 1. B. 3% 129%, B. 
Preussisohe Fonds. Pin. Schatz-Obl. “4 e de Li. C. 30 139% K. 
Freiw, St.-Anl. 4101 % 8. dito, Anl. 1835 dito Pr.-Obl. 4 | 89%, B. 
Pr.-Anleihe 1850.4 101%, B a 500 Fl. 4 — dito dito 34 57 
dito 185204 5 dito à 200 Fl. — dito dito 4% 98% B. 
dito 1854 4% 101% B. Kurh. Präm.-Sch Rheinische 4 — 
dito 1850 416 101% . & 40 Thlr. — Kosel-Oderberg. 4 | 54% 
Präm,-Anl. 1854 3% 113% B, |Krak,-Ob.Oblig, 4 80 B. dito Prior.-Obl.i4 | — 
St-Schuld-Sch. 13% | 84% B. |Oester. Nal.-Ani. 5 82 B. dito dito 4% — 
Bresl. St.-Obl. 4 — Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien | dito Stamm . . 5 57 B 
dito dito 4% — _ |Berlin-Hamburg.|4 — Minerva 5 79% 
Posener 1 375 851 = Freiburger ....|4 12 Schles. Bank 8% 
dito ito 4 1 6. II. Em. 4 108 , G. ‚kotien 
Schles. Plandbr. dito-Prior.-Obl.|314| 88% B, | !aländische Eten e. 
a 1000 Rthlr. 3] 85% 0. |Köln-Mindener .|4 — und Geltens — 
Scl. Pfüb. 4 4% 978. |Fr-Wih.-Nordb. 4 | 57% B. Rhein- Nene 60 f C 
97 B. Glogau- Saganer. — Poppeln-Taruow. x 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. 


Friedrich) in Breslau. | 


